274. 


Mittwoch, 23. November. 
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Gold- und Gilberproduetion 
der Erde. 


Der amerikaniſche Münzdirector Preſton, deſſen 
Jahresberichte ſich großer Autorität erfreuen, hat 
am 21. Oktober 1898 dem Finanzminiſter feinen 
Bericht über die Gold⸗ und Silber production. 
ſowie die Münzausprägungen im Jahre 1897 
vorgelegt. 

Die Goldaus beute ſchätzt Preiton auf 357 000 
Kilogr. oder 997 Mill. Mark, Die einzelnen 
Productionsländer rangiren folgendermaßen: 
Afrika 245 Mill. Mu. (1894: 169), Dereinigten 
Staaten 241 Mill. Mu. (1894: 166), Auſtralien 
236 Mil. Mk. (1894: 175 Mill, Mk.). In weitem 


Die 


Abftand folgen dann: Rußland mit 97. Mexico 


80, Ostindien 30½, Canada 25,3, Gunana 18, 
Columbia 12!/s, die ſüdamerikaniſchen Staaten 
15, Oeſterreich-ungarn und China mit je 9, 
Deutihtand 5,7, Brafilien 5 Mill. Mk. Gegen 
1896 zeigt, wie in Folge der Eröffnung ver- 
ſchiedener neuer Minen zu erwarten ftand, Afrika 
die ftärkfte Zunahme, und zwar mit 58 Mill, Mh. 
Wir können gleich anfügen, daß auch das 
laufende Jahr eine noch Märkere Erhöhung 
dringen wird: ſchon die Ausbeute von den ab- 
gelaufenen drei Quartalen hat die des ganzen 
Jahres 1897 überholt; die Transvaal-Goldfelder 
allein werden pro 1898 290 Mill. Mh. erreichen, 
die von ganz Afrika 800 Mill. MR. überfteigen. 
Es folgt Auftralien mit einem Mehr von 44, die 
Union mit einem folgen von 18. Mill. Mk, Die 
amerihaniſche Fördermenge, die ſich ihon 1895 
um 40 Mill. Mh, erhöht hatte, wird voraus- 
ſichlich 1898 mit den Goldfunden in Alaska eine 
gleich hohe Steigerung wie 1895 erfahren. Die 
bisherige Zunahme iſt namentlich Colorado, das 
Californien (61 Mill. Mk.) überholt hat, zuzu- 
ſcreiben; die Goldausbeute Colorados iſt binnen 
acht Jahren von 28 auf 80 Mill. Mk. geſtiegen. 
Es bedeutet dies unter anderem auch für 
die in Colorado herrſchende Silberpartei eine 
fatale Intereſſenverſchiebung, zumal der Werth der 
dortigen. Silbergewinnung binnen des gleichen 
Zeitraumes von 95 auf 85 Mill. Dark ge 
fallen iſt. 

Auch für den allgemeinen Währungsſtreit hat 
die ftetige Zunahme der Goldgewinnung eine ent- 
ſcheidende Bedeutung. den Ausgangspunkt für 
die bimetatiine A 
einer abnehmenden Boldproduction. Daß vieſe 
Annahme irrig geweſen iſt, müſſen endlich die 
bimetalliftiihen Führer angeſichts der fteigenden 
Golofluth felbft zugeben. Selt fünf Jahren hat 
ſich die Production ſämmtlicher Hauptgebiete gan) 
weſentlich erhöht, die Afrinas (und Indiens) um 
das Doppelte, Auftraliens um das Dierfache, 
Weſtauſtraliens um das Gechs fache. Die Production 
beirug 


x jährlich 1 jährlich 

im erih in ii th in 
tauſend taufend 

dahre Ailogr. ill. MR. Yähre Aitogt. . Aut. 

1888 149 416 189% 196 548 

1887 159 ih — 236 

1888 165 462 18 272 158 

1889 1 508 1895 — 853 

1890 181 505 1896 5 m 

1891 188 526 1897 35 99 


Dieſes außerordentliche Anwachſen der Gold- 
förderung hat nur theilweiſe feinen Grund in der 
Entdeckung und Erſchließung neuer oldfelder. 
Der enorme Erfolg der Transvaalminen hat, wie 
Dr. Ludwig Bamberger vor drei Jahren con- 
„- 2 


Prin; Niko. 


Roman von . Bein 
8 Nachdruck der boten.] 
(Jortſetzung.) 

Zn dieſer Zeit trat der Mediinalrath von 
Reifenftein in ihren Geſichtskreis. Sie hatte es 
nie erfahren, woher die Duzbrüberihaft des 
Majors und des Arztes ſtammte. Der erſtere 
brachte den um ein paar Jahre jüngeren Freund 
eines Tages mit ins Haus, ſie hatten ſich auf 
der Straße getroffen; Herr v. Reifenſtein war 
mit feinem Fürſten nach der Reichshauptſtadt 
gekommen. Auf dem Vorplatz war lie ihm ent- 
gegengetreten; natürlich hatte fie, die das Thür 
jumachen immer vergaß, die nach dem Salon 
offen gelaſſen. So war es gekommen, daß ein 
goldiger Sonnenſtrahl juft ihren Kopf getroffen 
halte. Wie das ſüßeſte. holdeſte Felligenbild 
wäre fie ihm erſchienen. hatte er ihr fpäter ge⸗ 
ſagt. Und bald war ihm der Gedanke gekommen. 
die junge Mädchenblume müßte in ein anderes, 
gedeihlicheres Erdreich verpflannn werden. Sein 
ſcharſes Auge halte die unerquicklichen Verhält- 
niſſe im Hauſe Cobshn ganz ſchnell entdeckt — 
und garnicht ſo lange ließ die Anſicht auf ſich 
warten: Warum ſoll ich nicht ſelber ihr Gärtner 
werden? 8 

„Mädchen, welch 'in Glück!“ Damit war ihr 
Dater eines Abends an ihr Beit getreten. Sie 
hat nie vergeſſen, daß fie gerade vor dem Ein. 
ichlafen war und in einer Art Halbduſel Elſe 
Fredemanns neues, theures Kleid ſah — ja, die 
Glückliche! 

„Denk doch nur, Minni, du kleine Krabbe, die 
abſolut nichts in der Gelehta gelernt hal — für 
das weggeworſene Geld entſchädigſt du mich 
wahrhaftig. Wenn das die gute Selige noch 
erlebt hätte!“ 2 

Sie hatte lia auf den rechten Arm geftüht 
und mit der linken das Nachthemd am Halle 
zugebalten, wo richtig ein Anopf fehlte. Und 
man konnte nicht willen — der Dater enideckle 
ja alles, 

„Was denn?“ 


anon bildet die Annahme 


1 


ſtatirte, defruchtend auf die Entwicklung bes 
Berabaus in der ganzen Welt gewirkt. Neben 
dem ſprungweiſen Anſchwellen der Fördermenge 
einzelner Gebiete geht eine ftetige allſeitige Zu · 
nahme einher, die ihren rund in dauernd fort- 
wirtzenden Urſachen hat. Dazu gehört die Der- 
vollkommnung der neueren chemiſchen Ausiceide- 
methoden, die Ausdehnung der Eiſenbahnen, die 
Intereſſirung des europäiſchen Kapitals, die in 
ungeahnter Höhe flattgefunden hat. Es ſcheint, 


als ob ſich die Natur und der neuzeitliche Fort- 
ſchruit gemeinfam verbunden hätten, um die 
Bürgſchaft dafür zu ſchaffen, daß die Soldfluth 
noch lange nicht eine Stauung erleiden, ſondern 
noch weiter anwachſen wird. 

Dor einigen Monaten ftellte Sueß, die geologliche 
Autorität der Bimetalliſten, die Behauptung auf, 
von der ſteigenden Goldmenge fließe aus den 
Productionsgebieten nur wenig der übrigen Melt 
zu. Wäre das richtig, fo wäre es ein Räthiel, 
womit die Minendiftricte ihren Import an Ma- 
ſchinen und Lebensmitteln, ihre Zinſen und Divi- 
denden bezahlen. Indeß zeigt ſchon die Thatſache. 
daß die fihtbaren Goldvorräthe allein der euro- 
pälfhen Emiffionsbanken in den lchten fünf 
Jahren von 5 auf 7½ Milliarden Mark ange- 
ihmollen find, deutlich, daß das mehrproducirte 
Gold, nachdem für die Minen die für ihren Aus- 
dau erforderlichen Anlagen fertig geftellt find, 
auch der übrigen Welt zu gute nommt. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 22. November. 
Die Schule im nächſten Candtag. 
Der vor kurzem von uns erwähnte Strent 
wiſchen der confervativen und freiconfervativen 
reſſe Über das Volksſchulgeſez erregt auch 
degrelflicherweiſe in nationalliberalen Kreiſen 
kia Aufmerkſamkeit. Die Sache kann immer 
in für die nächſte Candtagsieifion von Bedeutung 
werden. Die „Kreuiztg.“ glaubt nicht. daß die 
„Poſt“ viele Zreiconfervative mit ihrem Wider ⸗ 
ruch gegen ein Zedlitz'ſches Schulgeſetz hinter 
ch habe. Anderenfalls wäre es nichts mit der 
Entwicklung der Zreiconjervativen nach „rechts“. 
„Wenn“ — fagt die „Kreußtg.“ — „die Frei- 
eonjervativen ſich durch ein entſchiedenes Eintreten 
der Deutſchconſervativen für die christliche Dolks- 


bald abermals in die Arme laufen; damit aber 
wäre alles bis jegt Gewonnene verloren und die 
Gegner von „blau bis roth“ würden ſich mit 
Recht ins Fäuſichen lachen. Wäre die „ Poſt“ etwa 
bereit, die Derantwortlichkeit für dieſe Zurück- 
entwicklung nach Links zu übernehmen? Oder 
glaubt fie vielleicht im Ernſt, daß die Freiconſer- 
vativen da ftehen bleiben könnten, wo wir fie 
augenblicklich ſehen, während ſie uns gleichzeitig 
in der Schulfrage Arm in Arm mit den 
Rationalliberalen und Zreifinnigen bekämpften?“ 

Mit anderen Worten: die Kreuzzeitungs⸗MNänner 
verlangen kurz und bündig von den Zreicon- 
ſervativen: unbedingte Heeresfolge in der 
Schulfrage. Gleichzeitig erklärt auch der „Reichs- 
dote“, daß die Conſervativen nur im Rahmen 
des allgemeinen Dolksſchulgeſetzes andere organi- 
ſatoriſche Maßregeln zur Kebung des Dolksſchul 
weſens zulaſſen werden. Alſo keine andere ge- 
ſetzliche Regelung der Dolksſchulunterhaltungs⸗ 
pflicht! Daß die gegenwärtigen Zuſtände namentlich 
eee e eee rere leere IE er 


Leni und Anni, die noch nicht ichliefen, während 
Toni ſchnarchte, hatten ſich ebenfalls in ihren Betten 
aufgeſetzt. „Was denn, Packen, was denn?“ 

„Die Minni da foll Braut werden! Was ſagt 
Ihr dazu?“ 

„Bombenelement!“ platzte Anni heraus. , Siehſte 
woll, da kimmt er!“ kräbte Hanni. 3 

Sie, Minni, ließ die Hand vom Salſe, hüpfte 
ein wenig im Bett auf, wobei ihre Zöpfe flogen 
und fragte athemlos: „Ja, wer iſt es denn?“ 

„Der Medizinalrath v. Neifenſtein, mein Kind. 
Ein Mann —“ 

„Prima Sorte!“ rief Hanni. 

„Ein vortrefflicher Menſch, das weißt du ja 
ſchon. Ein bedeutender Arzt — jeinem Hofe, 

em Haufe Greifenſtein, fteht er nahe“ — er hatte 
ſich geräuſpert, „mein lieber Freund.” 

„Ja, Bater, aber —“ gane fie einwerfen 
wollen, wurde jedoch von Anni überſchtieen: 
„Hurrah, Dater, Hochzeit und neue Kleider, ganz 
pikfeine doch?“ 

„Don dir“, hatte der Major geſagt und ihr 
bewegt die Hand auf den Kopf gelegt, „hängt 
die Sache ja natürlich ab. Du kannft Ja und 
— — ſagen, es ift ganz freie Entſchließung, mein 

in Ar 

„Natürlich ſagt fie Ja“, kreiſchte es drüben 
von den eiſernen Betten herüber. 

„Morgen früh kommt er, ſich die Antwort du 
holen. Bis dahin wirft du's dir überlegt haben. 
Aber nicht etwa die ganze Nacht grübeln; du 
wirft dich prüfen, ein Glück wäre es jedenfalls 
für dich und für uns alle. Denn, wenn eine ſo 
früh als Braut forigeht — das holt die anderen 
nach. Schlaf wohl, Kind!“ 

Sie hatte die Arme um feinen Hals ge- 
ſchlungen und ihn geküßt. „Gute Nacht, Pachen! 
kannjt du dir denn auch vorſtellen, daß du einen 
Schwiegerſohn hall?“ 

„Aber gewiß! Und befonders den lieben Kerl, 
den Reifenftein!” 

BR Be die Küntge. aners Beftalt im salat 
„ glam das mit der end, 
en 1 r 
aß fie heine Difion gehabt, bewieſen die an 
ige Beit ſtürmenden Schweſtern. San voltigiete 


ſchule von ihnen wieder abdrängen ließen. jo 
erweiſen, und als ſolche den „Ganzliberalen“ ſehr 


in Schleſien, Pommern, Brandenburg und Oſt⸗ 
preußen unhaltbar find, iſt allgemein juge ; 
ſtanden, auch durch das Herrenhaus. „In Schleſien 
ruhen, wie die „Nat.-lib. Correſp.“ mit Recht 
hervorhebt, die Schullaſten in den meiſten Orten 
auf den Schultern der Haus vätergemeinden; die 
Inhaber der Domänen find zumeiſt befreit. In 
einigen Fällen haben freilich auch die Güter große 
Laſten zu tragen, und anftoßende und überdies 
wohlhabende Gemeinden geringe. Dazu ſind in 
vielen ländlichen Gemeinden Actiengeſellſchaften 
entftanden, die zahlreiche in dieſen Gemeinden 
wohnende Beamte und Arbeiter deſchäftigen. 
aber von jeder Schulunterhaltungspflicht befreit 
find, weil fie formell nicht zur „SHauspäter- 
gemeinde“ gehören. In Ost- und Weſtpreußen 
wird über ähnliche Mißſtände geklagt. In Schul- 
verbänden, die aus verſchiedenen Gemeinden oder 
Gutsbezirken beftehen, werden die Schulbeiträge 
mechaniſch nach der Anzahl der Haushaltungen 
vertheilt, und innerhalb der Gemeinden als 
communale Laft aufgebracht. In Folge des 
Wachsthums der Bevölkerung werden gerade die 
ärmſten Oriſchaften, die die meiſten Haushaltungen 
haben, davon am härteſten getroffen.“ 

Kurzum — hier muß dald Abhilfe geſchaffen 
werden und die Liberalen follten auch auf 
dieſem Gebiete gemeinſam ihre Kräfte einſetzen, 
um den Widerſtand der Conſervalivenzuüderwinden. 


Das Bermögen in Preußen. 

Das ſteuerdare Vermögen der in Preußen zur 
Ergänzungsſteuer herangezogenen Cenſiten hat im 
Deranlagungsjahre 1895/96 63 918 Mill., im 
Deranlagungsjahre 1896/97 64024 Mill, und in 
den Deranlagungsjahren 1897/99 65 677 Millionen 
Mk. betragen, wovon auf die Städte im Jahre 
1895/96 38350 Mill., im Jahre 1896/97 
38350 Mil. und in den Jahren 1897/99 
39 790 Millionen Mk., auf das platte Cand im 
Jahre 1895/96 25 568 Mill., im Jahre 1896/97 
25 674 Mill. und in den Jahren 1897/99 
25 887 Millionen MR, entfallen find, dieſes Der · 
mögen ift mithin von der eriten zur zweiten 
Deranlagung überhaupt um 0,17 v. 9. in den 
Städten um 0.00057 o. F., auf dem platten 
Lande um 0,41 v. 5. und von der zweiten jur 
dritten Veranlagung überhaupt um 2,58 v. H., 
in den Städten um 3,75 v. H. und auf dem 
Lande um 0,83 v. H. geſtiegen. 

Nicht ohne Intereſſe dürfte es fein, einen Ein- 
blick in die Vertheilung dieſes Vermögens nach 
KHunderttheilen der Staatsſumme auf die einzelnen 
Provinzen, und zwar getrennt nach Stadt und 
Land, zu gewinnen, wie dies die nachfolgende 
Ueberſicht ermöglicht. Das ſteuerdare Gejammt- 
vermögen hat fi in den Gieuerjahren 1897/99 
derart vertheilt, daß entfielen 


in auf dem 
auf den platten überhaupt 
dle Provinf Städten Lande 
Hunderttheile der Staats ſumme 
Oſt reußen 252 2,04 3,89 2,77 
Deitpreußen. . . 1,51 2,55 1,92 
Stadtkreis Berlin. 20,21 — 1224 
Brandenburg * 112 12,10 9,45 
Pommern a» „ 2,97 4,31 350 
Doſen . 19 335 2,28 
Schleſten . 7.79 12.86 9,79 
Sachſen 8.72 13,38 10,56 
Schleswig-Holſtein. 2,97 6.41 433 
Hannover „ 8,73 12.25 830 
Weſifalen . . 57 9,69 7.29 
eſſen · Naſſau . . 12,14 4,88 9,28 
heinland. . . . 20,88 14,39 18,30. 


— . — 
über die niedere Zußlehne, Anni hockte wie eine 
Türkin ſeitwärts; nur die dicke Toni ſchnarchte 
ahnungslos weiter. 

„Du, Minni, wie iſt dir denn?“ 

„Minni, ſagſt doch ja?“ 

„Ich finde ihn ſchön, ich werd'n gern haben, 
meinen Schwager, ich weiß es ganz gewiß!“ ſagte 
Anni mit feierlichem Ernft. 

„Aber, ſo weit iſt es doch noch gar nicht, ihr 
Mädchen, ich muß mir die Sache erſt überlegen“, 
hatte fie mit einem Anflug von Bedächtigheit geſagt. 

„Ach was — Pachen ſah's doch ſchon ſo gut 
wie abgemacht an, er war ganz gerührt. Und 
das habe ich auch verftanden, wenn eine erſt 
Braut iſt — na, wir gehen auch gewiß noch ab 
wie warme Semmeln!“ und Hanni klatſchte in 
die Hände. 

„Schön dumm wärſt du, wenn du's nicht 
thäteſt“, behauptete Anni. „Ich ließ mir das 
nicht zweimal jagen. Seit die gute Ma weg if, 
iſt's fo ungemüthlich. Und die Jungen domi⸗ 
niren, wenn ſie da ſind, und eſſen einem das 
Beſte vor der Naſe weg. Theo hat geſtern meine 
Schmalzſtulle gemauft — ich habe ihm wahrhaftig 
eine Ohrfeige dafür verſetzt, obwohl er ein könig- 
licher Kadeit iſt.“ 

„Nun geht zu Beit!“ hatte fie endlich mit der 
Autorität, mit der ältere Schweſtern comman- 
diren müſſen, gejagt. Sie hatte dann noch einige 
Zeit wach gelegen und darüber nachgedacht, wie 
ietzt der Spruch: „Wenn doch wer käme und 
mich mitnähme“ in Erfüllung gehen könne. Eine 
ſchlafloſe Nacht hatte fie nicht, und am anderen 
Morgen ging fie zum Dater und fagte: „Ich 
glaube, daß ich will!“ 

„Der Herr ſegne deinen Eniſchluß, und unſere 
gute Selige im Himmel wird ihn auch legnen“, 
ſagte der Dater. 

So war fie — verlobt worden — oder hatte 
die fi verlobt. 

Sechs Wochen darauf war ſie Frau v. Reifen- 
Rein, eine blutjunge Frau Medizlnalräthin. Man 
empfing Re freundlich in der Heimath Ihres 
Mannes, — an dem kleinen Hofe, und nun 
ging fie ſchon fünßzehn Jahre ana den Weg 
hinauf und hinab zum Schloß. 


Die Dergleichung der Provinzen mit einander 
führt zu einem ähnlichen Ergebniſſe wie bei der 
Einkommenſteuer. Die höchſten Antheilziffern an 
der Staatsſumme ergaben in den Städten die 
Provinz; Rheinland, der Stadtkreis Berlin, die 
Provinzen Heflen-Naffau und Sachſen, auf dem 
Lande die Provinzen Rheinland, Sachſen, Schleſten 
und Hannover, überhaupt die Provim Rheinland, 
der Stadtkreis Berlin, die Provinzen Sachſen 
und Schleſien, die niedrigften Antheihiffern da- 
gegen in den Städten die Provinzen Weſtpreußen. 
Pojen und Oſtpreußen, auf dem Lande Weſt⸗ 
preußen, Poſen und Oſtpreußen, überhaupt 
Weſtpreußen, Poſen und Oſtpreußen. 

Die Antheilziffer an der Staatsſumme iſt von 
der 1. bis zur 3, Veranlagung geſtiegen in den 
Provinzen Brandenburg, Weitfalen, Heſſen-Naſſau 
ſowie im Rheinlande, und war am ftärkften in geſſen 
Naſſau (um 0,62 v. H.), weniger ſtark in Branden; 
burg (um 0,15 v. 9.) und dem Rheinlande (um 
0,14 o. H.), am wenigſten erheblich in Weſtſalen 
(um 0,06 v. F.). In allen übrigen Provinzen in 
dieſe Ziffer von der 1. zur 3. Deranlagung ge- 
ſunken, und zwar am erheblichſten in Sachſen 
um 0,27 v. H.), weniger ftark in Oſtpreußen (um 

„19 o. 5), Schleſten (um 0,15 v. H.), Weſt⸗ 
preußen, Berlin und Pommern (um je 0,09 v. H.). 
Schleswig-Holſtein (um 0,05 v. F.) und Poſen 
(um 0,02 v. H.), am wenigſten ſchließlich in 
Kannover (um 0,01 v. H.). 


Die Kusſichten des öſterreichiſch-ungariſchen 
Ausgleichs. 

Der öſterreichiſche Ausgleihsausihuß dal geftern 
Artikel 2 des Zoll- und Handelsbündniſſes nach 
Ablehnung aller Abänderungsanträge unverändert 
angenommen. Bei Art. 3 fragte Abg. Lecher, ob 
Kusſicht für das parlamentariſche Zuſtandekommen 
des Ausgleichs in Ungarn vorhanden ſei und was 
die Regierung anderenfalls zu thun deabſichtige. 
Kandelsminiſter Diparuli erklärte hierauf: Was 
die Befürchtungen wegen eines vertragsloſen Zu- 
ſtandes beiteffe, ſo ſeien dieſelben beſeitigt, wenn 
der Ausſchuß und das Haus bis zum 1. Januar 
das Zoll- und Kandelsbündniß annehmen, was 
ſeines Erachtens unſchwer möglich ſein dürfte. 
Heute fei Ungarn immerhin noch in der Be- 
rathung der Ausgleichs vorlagen vor Oeſterreich 
mejentlih voraus, indem dort die wichtigſten 
Vorlagen bereits in den Ausſchüſſen angenommen 
und für bie Berathung im Plenum fertiggeftellt 
ind. Gerade das Zurückdleſden der Arbeit im 
öſterreichiſchen Parlamente habe den Stillſtand 
der Berathungen in Ungarn dielfach bedingt. Der 
Niniſter zweifelt nicht, daß, ſodald auch die 
ungariſche Oeffentlichkeit die Ueberzeugung ge- 
wonnen, daß die parlamentariſche Ferligftellung 
des Ausgleichs in Oeſterreich nicht mehr bezweifeln 
werden kann, auch dort die parlamentariſche 
Arbeit ihre Jortſetzung finden wird, ſomit das 
Zoll- und Handelsbündniß noch in dieſem Jahre 
parlamentariſch feitgeftelli werden kann. Für das 
Perfectwerden des ganzen Kusgleiches kann und 
wird wohl ein weiterer Zeittermin herangezogen 
reſp. ein Proviſorium beſchloſſen werden müſſen, 
weichem der Miniſter den Namen und Charakter 
eines Geſchäftsproviſoriums geben möchte. — 
Darauf wurde Artikel 3 angenommen. 


Sturm im ungariſchen Abgeordnetenhaufe. 


Ein Sturm, wie er wilder kaum im  öjter- 
reichiſchen Parlamente zu Badenis Zeiten vorge- 
kommen, hat geftern den ungariſchen Reichstag 
rr TTT 


Sie ift jetzt am Portal und ſieht das Wappen. 
die beiden flatternden Greife mit den gewaltigen 
Fängen. 

Ein Wort vom Prinzen Niko fällt ihr ein: „Ja, 
was die einmal in ihre Fänge haben wollen, das 
bekommen ſie auch. Und was ſie haden, halten 
fie.” Das war ein dedeutungsvoller Augenblick 
geweſen. Dann wirft fie den Kopf zurück. Sie 
bereut ihn aber nicht — gewiß nicht. 

Reifenſtein in Greifenſtein — dleſer Gleichglang 
hatte ihr und den Geſchwiſtern damals Spaß 
gemacht, als die Berlobungsanzeigen gedruckt 
waren. Da hatte ihr Dater die junge Brut aus 
dem Zimmer gejagt und, mit ihrer Hand ſpielend, 
in einer ungewohnten Derlegenheit gejagt: „Kleine. 
da ſchulde ich dir noch eine Aufklärung. Das ißt 
nein Zufall mit den beiden gleichen Namen. 
Seine Durchlaucht, der regierende Fürft, und dein 
zukünftiger Mann find nahe Derwandte.“ 

„Mach' doch keine Witze, Pachen“, hatte fie mit 
der herkömmlichen burſchikolen Art der militä- 
riſchen Tochter gejagt, „uzen mußt du mich 
nicht, das geht über die Disciplin.“ 

„Hör' doch zu. Der Dater des jetzigen Zürſten 
wurde ſehr früh — Wittwer, ja — und —” 

„Na, Pachen, das ift doch nicht fo etwas 
Seltenes, daß du es fo feierlich —" 

„Bittel Zuhören!“ hatte er geſchnarrt. „Und 
da — da nahm er ſozuſagen eine zweite, bürger 
liche, alſo nicht ſtandesgemäße Frau.“ 

„Ah — an die linke — na, wie gheißts doch? 
Morganatiih? Was? — Linke Pfote ſagte Buftel 
v. Narlitz neulich, es war zum Todtlachen!“ fie 
hatte fröhlich gekichert. 

„Nicht ſo ganz, magſt es ader immerhin an- 
nehmen“, fuhr der Dater mii Würde fort. „Und 
dieſer Verbindung entftammt dein Hans, ver, 
gleichſam wie eine Art wilden Sprößlings. den 
durch einen Buchſtaben abgeänderten Daters- 
namen bekam. Der alte Zürit erkannte ihn 
nämlich an. Uff!“ 

„Allo iſt mein Zukünftiger zum mindeſten eine 
balbe Durchlaucht“, hatte fie gerufen, und ihre 
Derlobungsanzeige ſchwingend. war fie im 
Zimmer herumgetanzt. (Fortjegung folgt.) 


durchbrauſt und dauert wahrſcheinlich auch heute 
noch an. Der Hergang war folgender: 

Vor dem Eintritt in die Tagesordnung warf 
die Oppoſition, die ſchon ſeit längerer Zeit eine 
ſehr erregte und drohende Haltung angenommen 
dat. die Hentzifrage auf. Der Honvedminifter 
Jejervarn polemifirte gegen die oppoſitionellen 
Redner. Ueber einen Zwiſchenruf aufgebracht, 
wendet der Niniſter ſich zur Nattonalpartei und 
ruft: „Sie haden über Ehre nicht zu urtheilen, 


da Sie die Ehre Anderer mit Füßen treten, Sie 


Ehrverderber!” da bricht die geſammte Oppo- 
fition in wildes Geſchrei und Toben aus, ſchlägt 
mit den Zäuften auf die Pulte und fordert, daß 
der Präſident den Minifter zur Ordnung rufe. 
Sie werde den Miniſter ſo lange am Sprechen 


verhindern. Der Präfident ſuspendirt die Sitzung. 


Nach Wiederaufnahme derſelben fordert die Oppo⸗ 


ſition, der Miniſter möge um Verzeihung bitten. 


Abermals erneuern ſich die wilden Scenen. 


Hierauf wird die Sitzung abermals ſuspendirt. 


Um 4 Uhr Nachmittags wird die Sitzung wiederum 
eröffnet. Es wiederholen ſich diejelben Skandal⸗ 


ſcenen. Die Oppofition will den Minifter nicht 


anhören. Es wird wiederum auf die Pulte ge- 
ſchlagen. 
Sitzung. 
öffaet wird, 
sus. Horanszkn 


Als dieſelbe um 5 Uhr wieder er- 


und der 


Stimme des Niniſters, dem die Oppoſition zuruft: 
Hinaus mi ihm! Die 
abermals ſuspendirt. 


verftärkiem Maße. Ein Verſuch Jejervarys, ſich 
Gehör zu verſchaffen, wird wieder mit Nufen 
Kinaus ſeitens der Oppoſition beantwortet und 
durch andauerndes Toben vereitelt, 


es dann weiter den ganzen Abend über bis zur 
mitternächtigen Stunde, wie folgende uns heute 
zugehende Drabimeldung befagt: 

Peſt, 22. Nobo. (Tel.) Die geftrige Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes wurde Abends um 7 Uhr 
wieder eröffnet. Unter andauerndem Lärm der 
Oppoſition wur de ſie bald darauf auf eine Stunde 
ſuspendirt. Die Miniſter verließen unter Lärm- 
rufen der Liberalen den Saal. Die Oppoſitionellen 
Pen Dieſelben Vorgänge wiederholen ſich um 


½ Uhr in der Sitzung, die dann wiederum auf 


eine Stunde ſuspendirt wurde. Bei der Wieder⸗ 
eröffnung der Sitzung um 10 Uhr Abends wieder- 
holen ſich abermals die Scenen von vorher, 
worauf der Präfident die Sitzung nochmals auf 
eine Stunde ſuspendirte. Vor dem Abgeoröneten- 
haufe hatte ſich eine große Bolksmenge an- 
gefammelt, welche durch ein ſtarkes Polizei- 
oufgebot zerſtreut wurde. Bald nach Aufnahme 
der Sitzung wurde dieſelde 11½ Uhr Nachts 
unter umgeheurem Johlen der Oppoſition ge- 
ſchloſſen. Die Studenten auf der Galerie blieben 
noch längere Zeit und ſetzten, nachdem die Sitzung 

ſchloſſen war, die Kundgebung mit Tücher⸗ 
Ähvenken und Beifallsrufen forſ. Zum eriten 
Male wurden im Hauje Pfiffe auf direct mit- 


gebrachten Inſtrumenten vernommen. Die Polizei 
die lauteſten unter den demonſtrirenden 


Seb 
Die Verhandlungen der Friedens» 
7 commiſſion. 


Paris, 22. Nov. In der geſtrigen Sitzung der 
Friedenscommiſſion beſtanden die amerikaniſchen 
Cammiſſare auf Anerkennung der Souveränität 
Amerikas über die Philippinen gegen Zahlung 
einer Entſchädigung von nur 20 Mill. Dollars, 
d. h. ungefähr der Hälfte der Philippinenſchuld. 
Die amerikaniſchen Commiſſare gaben zu ver- 
ſtehen, daß das die letzten amerikaniſchen Be- 
dingungen ſeien, und verlangten außerdem den 
Verkauf einer Earolineninjel zur Errichtung eines 
Kohlendepots und einer Telegraphenſtation. Die 
ſpaniſchen Commiſſare erwiderten hierauf, die 
Amerikaner legten das Zriedensprotokoll dahin 
aus, daß“ es ihnen geitatte, die Souveränität 
über die Philippinen zu verlangen. Daraus gehe 
hervor, daß die Conſerenz das Recht hade, 
Amerika den Beſitz der Philippinen zu ver- 
weigern. Wenn die Amerikaner ſich dieſen Beſitz 
ohne Zuſtimmung der Eonferenz zueigneten, ver ⸗ 
nichteten fie damit jelbft das Friedensprotokoll. 
Schließlich ſchlugen die ſpaniſchen Commiſſare 
vor, ihrer Regierung Bericht zu erſtatten. Die 
nächſte Sitzung findet am Mittwoch ſtatt. 


Ein neuer Cichtſirahl in der Dreufus⸗ 
Affaire. 

London, 22. Nov. Der „St. James- Gazette“ 
wird aus Paris gemeldet: Das geheime Actenſtück, 
das ſ. 3. den Offizieren des Kriegsgerichts gezeigt 
wurde und hauptſächlich zur Derurtheilung von 
Dreyfus beitrug, beſtand in einem Briefe des 
ruſſiſchen Militär attaches General Frederichs an 
den franzöſiſchen Niniſterpräſidenten, welcher be⸗ 
fagte, daß es ein Berräther im franzöſiſchen Nach ⸗ 
richtenbureau fei, der für die Auslieferung franzö- 
ſiſcher militäriſcher Geheimniſſe an den deutſchen 
Generaiftab verantwortlich ſei. Dieſer Berräther 
ſei ein gewiſſer Dreyfus, Hauptmann der Artillerie. 
Später habe jedoch Frererichs die Wahrnehmung 
gemacht, daß er arg getäuſcht worden ſei. Frau 
Dreyfus befigt einen Brief, worin er dies zum 
Ausdruck bringt. Diejer Brief Srederichs ſoll 
den Caſſationshof beeinflußt haben, den Aus - 
führungen der ehemaligen Kriegsminiſter wenig 
Bedeutung beizumeſſen und Dreyfus zu veran- 
lofien, ſeine Bertheidigung vorzubereiten. 

Du Pain de Clam ſoli wegen der Affaire der 
ver ſchleierten Dame vom Caſſationshof ver- 
nommen werden. 


Eſterhazus „Enthüllungen“. 

Der Verleger der Memoiren Eſterhazys kündigt 
an, daß das Buch im Laufe der nächſten Woche er- 
inen werde unter dem Titel: „Les Dessous de 
affaire Dreyfus“. Der Verleger hat die Bor- 
rede ſchon jetzt den Blättern mitgetheilt. Darin 
lagt Eſter gary, er ſei durch zwei Gründe ge- 

nöthigt worden, feine Memoiren zu ſchreiben: 
„Juerſt““, ſagt er, „ muß ſich und müſſen die Meinigen 
leben. Der moraliſche Grund, der mich dazu zwingt, 
iſt folgender: Man hat ſich nicht darauf beſchränzt, 
mir und den Meinigen alle möglichen moraliſchen und 
materiellen Uebel zuzufügen, man hat mir auch die 
Ehre genommen, indem man mir die Epauletten abriß. 


Solange meine Vorgeſeizten mich ſchützten, habe ich 


geſchwiegen, aber ſeitdem es den Herren Cavaignac 
und Roget gefallen hat, mich zu verachten und mich 
meinen Feinden preiszugeben. habe ich das Recht und 


Der Präſident ſuspendirt hierauf die 


bricht der Tumult von neuem 
Honvedminiſter 
Fejervarn melden ſich gleichzeitig zum Wort, 
ein ohrenbetäubender Lärm übertönt aber die 


Sitzung wird hierauf 
Bei der Wiedereröffnung 
um 6 Uhr wiederholen ſich dieſelben Scenen in 


wãhrend 
deſſen der Präſident ununterbrochen läutet. Auch 
die Worte des letzteren verhallen im Lärm, 
worauf die Sitzung wieder auf eine Stunde 
ſuspendirt wird. — Und in dieſem Tenor ging 


die Pflicht zu rufen: Haltet den Mörder! Meine 
Kameraden in der Armee und alle Franzoſen mögen 
ſich beruhigen, denn ich überlaffe es den Freunden von 
Dreyfus und Picquart, die Intereſſen des Landes 
bloßzuſtellen; ich muß mich aber gegen die Ber- 
leumdungen wehren, ich werte die Ränke und die 
Schändlichkeiten meiner Feinde aufdechen und be- 
weiſen, daß man beſſer daran iſt, wenn man von dem 
Auswurf des Bagnos abgeurtheilt wird, als von ge- 
wiſſen franzöſiſchen Richtern unſerer Zeit.“ 

„Siècle“ erinnert daran, daß die Memoiren 
Eſterhazys unter der Mitarbeiter ſchaft der 
Redacieure der „Libre Parole“ Mern und 
Boiſandré verfaßt worden find. Das bemeife der 
Dertrag zwiſchen Eſterhazy und feinem Verleger, 
und aus den Stilblüthen der Dorrede dürfe ge- 
folgert werden, daß ſie auch an dieſer mit. 
gearbeitet hätten. 

Eſterhazg hat am Sonntag den erſten Band 
ſeiner Enthüllungen erſcheinen laſſen. Dem „Berl. 
Tabl.“ wird über den Inhalt des Buches Folgen- 
des gemeldet: 


Eſterham erzählt ſeine Berhaftung durch den 


Unterſuchungsrichter Bertulus und ſein Verhör. 
Dabei nenm er Bertulus einen Habitué der 
Epieihöllen und ſucht ihn abwechſeind zu 
verdächtigen und mit Schmutz zu bewerfen. 
Dieſer ganze Theil des Heftes enthält nichts 
Neues. Dann klag: Eſterbazy Cavaignac 
an, daß er ihn aus altem Zamilienhaß 
habe ruiniren wollen. Cavaignacs republi⸗ 
kaniſcher Dater und Eſterhazys imperialiſtiſcher 
Dater ſeien verfeindet geweſen. Intereſſanter iſt 
Eſterhazus beſtimmte Erklärung, er ſei in allem, 
was er gethan, nur das Wernzeug des General- 
ſtabs geweſen. Als er ſich mit einem- feiner 
Gegner habe ſchlagen wollen und nicht gewußt 
babe, welgen er wählen jolite, hätten ſeine Bor- 
geſetzten ihn angewieſen, Picquart zu wählen, 
Kuch ſein Brief an den Präſidenten ſei ihm dictirt 
worden. Mehr wolle er nicht ſagen. Er halte es 
auch für unmöglich, daß der Generalſtab nichts 
von der Zälihung Henrys gewußt habe. Don 
der Autorjchaft des Bordereaus enthält das erſte 
ziemlich dürftige Heft kein Wort. 


Dos franzöſiſch-italieniſche Handels- 
vereinkommen. 

Die zwiſchen Frankreich und Italien gepflogenen 
Derhandlungen haben, wie ſchon gemeldet, nun- 
mehr zu einem commerziellen modus vivendi 
geführt. Beide Regierungen haben beſchloſſen, 
bei ihren Parlamenten die gegenſeitige Behand- 
lung als der meiſtbegünfligten Nationen zu bean⸗ 
tragen, mit Ausnahme von Seide und Geiden- 
waaren, welche den Wünſchen der Lyoner Geiden- 
induſtrie entſprechend dem Generaltarif unter- 
worfen bleiben. 

In Solge dieſer Vereinbarung legte die franzo- 
ſiſche Regierung bereits geſtern der Depulirten- 
kammer einen Geſetzentwurf vor, nach welchem 
Weine von heute ab einen feſten Eingangszoll 
von 12 Francs pro Hectoliter zahlen, ſofern die- 
ſelben bis zu 12 Grad Alcohol enthalten; die- 
jenigen Weine, welche größeren Alcoholgehalt 
haben, ſollen einen Zuſchlag zahlen, welcher gleich 
iſt der Derbrauchsſteuer für Alcohol. 

Außer der Meiſtbegünſtigung wird das franzö⸗ 
ſiſch-lialieniſche Handelsübereinnommen den franzö⸗ 

Producten neue, von Ztalien beſonders 


zugeftandene Jollermäßiaungen. deren Genehmi⸗ 


gung die italieniſche Regierung morgen bei 
Parlamente beantragen wird, ſichern. Dieſe Er- 
mäßigungen betreffen ungefähr achtzig Artikel, 
darunter Weine, Cognac, Arzneimittel, Parfüme⸗ 
rien, Gewebe aller Art, Confectionen, Coriets, 
Articles de Paris, Gemüſe- und Siſchconſerven, 
Merceriewaaren, Strumpfwaaren, Modeartikel, 

Rom, 22. Nov. (Tel.) Die „Agenzia Stefanie“ 
giebt noch Folgendes bekannt: Nachdem das 
gegenwärtige Cabinet zu dem Entſchluſſe ge- 
kommen war, die Grundlagen für ein Handels. 
übereinkommen mit Frankreich in der Art an- 
zunehmen, wie ſolches die frühere Verwaltung 
aufgeſtellt hatte, erſuchte ſie den deputirten 
Luzzati, ſich nach Paris zu begeben, um die von 
ihm früher eingeleiteten Verhandlungen zu Ende 
zu führen. Die im Oktober und den erſten Tagen 
des November geführten Verhandlungen wurden 
fortgeſetzt und gelangten zu einem befriedigenden 
Abkommen. Italien wird den Vortheil des fran- 
zöſiſchen Minimaltarifes erhalten, außerdem find 
einige ſeit langer Zeit ſchwebende Fragen über 
die Auslegung des Zollgeſetzes zu feinen Gunſten 
entſchieden. Frankreich verlangt von Italien die 
Anwendung des conventionellen Tarifs mit 
einigen Ermäßigungen, hauptſächlich für Artikel, 
bei welchen die Höhe des Zollſatzes gerade im 
Hinblick auf eine eventuelle Vereinbarung mit 
Frankreich ſeit der Zollreform von 1887 unver- 
mindert aufrecht erhalten worden war. 


Enthüllung des „Iltis“. Denkmals. 

Schanghai, 22. Nov. Geſtern fand die ſeier⸗ 
liche Enthüllung des Bildnißdenkmals durch den 
Prinzen Heinrich ſtatt. Eine große Anzahl der 
deutſchen Seeſoldaten, Vertreter der engliſchen, 
amerikaniſchen, öſterreichiſchen und ſtalieniſchen 
Marine und ein Freiwilligencorps von Schanghai 


waren anweſend. Paſtor Haechmann hielt eine 


kurze Weiherede. Generalconſul Stübel übergab 

das Denkmal an den Vorſitzenden des Miuncipial- 

rathes, welcher dankend erwiderte. Hierauf hielt 

Prinz Heinrich eine Anſprache. Mit dem Dorbei⸗ 

2 der Truppen ſchloß die eindrucksvolle 
eler. 


Beilegung des Naheita-Zwiſchenfalles. 

In der italieniſchen Deputirtenkammer wurde 
geftern eine Interpellation über den Raheita- 
Zwiſchenfall eingebracht. In Beantwortung der⸗ 
ſelben erklärte der Miniſter des Keußeren 
Canevaro, es handle ſich nicht um eine Raheita- 
frage, da das Recht Italiens auf dieſes Gebiet 
von niemand beftriiten werde. Es hade in der 
Nähe von Ras Dumeira eine kleine Gremüber⸗ 
ſchreitung ſtattgefunden; die franzöfifhe und die 
itatieniſche Regierung ſeien jedoch in Der handlung 
getreten und hätten die Angelegenheit in der 
freundſchaftlichſten und zufriedenſtellendſten Weiſe 
beigelegt. Italien bleibe wie bisher im Beſitz 
der Küſte bis Ras Dumeira und des Gebietes 
nördlich von dieſem Vorgebirge, wogegen der 
übrige Theil im Süden den Franzoſen verbleibe, 
wie dies ſeit 1891 vereinbart war. Eine beſon⸗ 
ders eingeſetzte Commiſſion werde die Gelegenheit 
benutzen, um die Grenzen nach dem Hinterlande 
zu genauer feſtzulegen, um ju vermeiden, daß 
die Unzuträglichkeiten ſich erneuern. 

Gleichzeitig meldet die „Agenzia Stefani“ aus 
Paris: In Solge der zwiſchen den Cadineten von 
Paris und Rom ausgetauſchten Erklärungen in 


der Angelegenheit des Zwiſchenfalls von Naheita 
— Erklärungen, welche für völlig befriedigend an- 
geſehen werden — find beide Cabinete überein- 
gekommen, den Z3wiſchenfall von jetzt ab als 
endgiltig erledigt anzuſehen. 


Der italieniſch - columbiſche Conflict. 

Ueber den Stand des nun ſchon ſo lange 
ſchwebenden Conflicts zwiſchen Italien und 
Columbien gab geſtern in der ſtalieniſchen Depu- 
tirtenkammer auf eine Anfrage der Miniſter des 
Keußeren folgende Auskunft: Die Frage theile 
ſich in zwei Phofen, deren eine die Cerrutifrage 
betreffe, die in Carthageng eine für Italien voll- 
kommen zufriedenſtellende Löſung gefunden habe 
und deren andere nach der Abfahrt der italieni- 
ſchen Schiffe aus den culumbifhen Gewäſſern 
entſtanden ſei. Damals habe ſich in Columbien 
eine Erneuerung der Empfindlichkeit bemerkbar 
gemacht. Die columbiſche Regierung habe ſich zu 
Erklärungen und Beſchlüſſen gegen Italien hin- 
reißen laſſen und ſogar die diplomatiſchen Be- 
ziehungen zwiſchen beiden Ländern abgebrochen. 
Der gegenwärtige Stand der Dinge ſei der, daß 
Italien in Bogota durch den engliſchen Geſandten 
vertreten ſei. Indeſſen hätten die Italiener in 
Columbien hierunter nicht zu leiden, und die mit 
Italien geſchloſſenen Berträge würden geachtet. 
Nan möge darauf vertrauen, daß die Zeit das 
junge, leicht erregbare Volk beruhigen und daß 
die columbiſche Regierung bald die directen 
freundſchaftlichen Beziehungen zu Italien wieder 
aufnehmen werde. Jedenfalls aber könne 
Italien, geſtützt auf ſein gutes Recht, eine ruhig 
abwartende Stellung einnehmen. 


Deutſches Reich. 


O Poſen, 20. Nov. Wegen Beleidigung des 
katholiſchen Propfies Gobeski in Bentſchen 
hatte ſich der verantwortliche Redacteur des 
„Poſener Tageblattes“, Reismüller, vor der 
hieſigen erſten Strafkammer zu verantworten. 
In einer Correſpondenz aus Bentſchen, die im 
„Poſener Tageblatt“ am 19. Juni veröffentlicht 
war, wurde dem Propſt Goteski vorgeworfen, 
daß er einem Bentſchener Fiſcher Namens Matula 
des halb das kirchliche Begräbniß verweigert hatte, 
weil der Derfiorbene Mitglied des Krieger vereins ge- 
weſen war. Zur Derhandlung waren 53 Belaftungs- 
und Entlaſtungszeugen, Deutſche wie Polen, ae- 
laden. Dieſelben ſagten aber aus, daß Matula 
ein notoriſcher Gäufer geweſen ſei, der durch 
ſein Gebahren fortwährend öffentliches Aergerniß 
erregt habe und nur aus dieſem Grunde hätte 
der Propſt das kirchliche Begräbniß verweigert. 
Auch war dem Propſte garnicht bekannt geweſen, 
daß M. Mitgſied des Kriegervereins war. dem 
Antrage des Staatsanwalts gemäß wurde Reis- 
müller zu 100 Ih. Geldſtrafe eventl. 10 Tagen 
Gefängniß, zur Urtheilspublikaiion in fünf 
Zeitungen und in die Koſten verurtheilt, 

Hamburg, 21. Nov. das hanſeatiſche Oder- 
landesgericht hal die Berufung der Photographen 


Wicke und Prieſter gegen das Urtheil des Land- 


gerichts vom 8. September verworfen. 
Oeſterreich-Ungarn. 


Trieſt. 22. Nor. Heute wurde hier die Gerichts- 
verhandlung gegen 37 Perſonen zu Ende geführt, 


welche wegen Ausschreitungen gegen die in den 
Steinbruchen von Ra beiaäftigten 8 


ſchen Arbeiter angeklagt waren. 14 von d 
wurden freigeſprochen, die übrigen zu Freiheits- 
ſtrafen von vierzehn Tagen bis zu zwei Jahren 


verurtheilt. 
Frankreich. 


Paris, 22. Nov. Der ruſſiſche Gihriftfieller 
Micislaw Goldberg ſowie der füngſt aus der 
Schweiß ausgewieſene Buchdrucker Germani find, 
wie die Blätter melden, wegen ihrer Beziehungen 
zu ausländiſchen Revolutionären ausgewieſen 
worden. 


Die Rückreiſe des Kaiſerpaares. 


Meſſina, 21. Nov. Zur Mittagstafel bei den 
MNafeſtäten waren vorgeſtern der commandirende 
General, der Präfect und der Bürgermeister ge- 
laden. Die Mufjikkapelle der „Hohenzollern“ gab 
ein Wohithätigkeitsconcert, Eine in den Straßen 
angeſchlagene Proclamation des Bürgermeifters, 
weiche dies bekannt giebt, erinnert daran, wie 
grohmüthig der Kaiſer ſich Meſſina gegenüber 
erzeigt habe, als die Stadt vor 4 Jahren unter den 
Folgen eines Erdbebens ſchwer gelitten. Meſſina habe 
die Kochherzigkeit nicht dergeſſen, es Kenne die 
Dorliebe Kaiſer Wilhelms für die Stadt und für 
Gieilien und bringe dem mächtigen Berbündeten 
Italiens den Ausdruck tiefer Dankbarkeit und 
unerſchütterlicher Anhänglichkeit entgegen. An der 
Abendtafel waren u. a. anweſend der Director 
der zoologiſchen Station in Neapel, Prof. Dohrn, 
der Generalconſul d. Rekowski in Neapel und 
der Archäologe und Muſeumsdirector Salinas 
aus Palermo, der vor drei Jahren den Majeftäten 
als Führer durch Sicilien diente 

Der Kaiſer und die Kaiſerin ſprachen der 
Königin von Italien telegraphiſch ihre Glück 
wünſche zum Geburtstage aus. 

Die „Hohenzollern“ iſt fortgesetzt von Booten 
umringt, deren Inſaſſen den Majeſtäten, fobald 
fie ſich zeigen, lebhafte Ovationen varbringen. 

Berlin, 21. Nov. Wie der „Nordd. Allg. 31g.“ 
aus Meſſina gemeldet wird, hat der Kalſer eine 
Depeſche von König Kumbert erhalten, in 
weicher dieſer feiner Freude über die glückliche 
Küchkehr des Kaiſers von der Orientreiſe, ſowie 
ſeiner innigen Zreundſchaft für den Kaiſer den 
wärmſten Ausdruck gegeben und hinzugefügt 
hat,. das ganze italieniſche Volk theile dieſe Ge- 
fühle. Der Kaiſer erwiderte mit herilichen 
Worten. 

Meſſina, 21. Nov. Heute Vormittag wird das 
Kaiſerpaar dei ſchönem Wetter von hier die 
Rückreiſe fortfegen. Die Ankunft in Pola in am 
Mittwoch früh um 8 Uhr in Ausſicht genommen. 
Die Weiterreiſe von dort foll Nachmittags um 
1 Uhr erfolgen. An Bord iſt alles wohl. 
München, 21. Nov. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
werden am 24. Nov., Vormittags 11 Uhr, hier 
eintreffen und um 1 Uhr Nachmittags ihre Reife 
fortfeßen. der Prinzregent Luitpold und die 
übrigen Mitglieder des königlichen Fauſes wer den 
ſich zur Begrüßung des Kaiſerpaares am Central - 
bahnhofe einfinden. 


Danziger Lokal- Zeitung. 
Danzig, 22. November. 
Detterausſichten für Mittwoch, 23. November, 
und zwar für das nor döſtliche Deutſchland: 
Kalt, nebelig. Mellenweile Niederschlag. Diel 
ſach trübe. 


* 
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freiſtnnigen Volks partei polizeilich 


[Derein der Liberalen.] In Graudenz 
bat — wie der „Geſ.“ berichtet Sonntag 
Mittag eine Beſprechung liberaler Männer fiatt- 
gefunden, in welcher Unterſchriften zu einer dem- 
nächſt zu erlaſſenden Einladung für die Thorner 
Derſammlung der Liberalen Weſtpreußens ge⸗ 
geben wurden. Ueber den Termin diejer Pro- 
vinzial-Derſammlung ift hier in Danzig Näheres 
noch nicht bekannt. Wie es ſcheint, wird das 
Thorner Beiſpiel, Angehörige aller liberalen 
Richtungen zu gemeinſamer Wirkſamtzeſt außer ⸗ 
halb der Wahlzeit und zu gemeinjamer Action 
bei den Wahlen in einem Verein zu ſammeln, 
zunächſt in Graudenz Nachfolge finden. Bor- 
beſpreungen darüber wiſchen Angehörigen 
aller liberalen Gruppen haben dort bereits ftatt- 
gefunden, 


” [Ueber den Parteitag der freifinnigen 
Bolksparteil, welcher am Sonntag in Marien- 
burg abgehalten wurde, ging uns noch folgender 
nähere Bericht eines Theilnehmers zu: 

Es waren 69 Delcgirie und Bertrauensmänner 
aus 11 Reichstagswahlgreiſen Weſtpreußens und 
des Oberlandes (Oſterode - Neidenburg und 
Pr. Holland-Mohrungen) erſchienen. Das Bureau 
wurde gebildet aus den Herren Rechtsanwalt 
Aron - Elbing (Vorſitzender), Juſtizrath Aabi- 
linski- Grauden;, Betriebsinſpector Genger« 
Marienburg, Hardtmann Danzig, Aittler » 
Thorn. Anweſend waren u. a. die Landtags- 
abgeordneten Kittler und Dommes-Thorn, 
Dr. Krieger Königsberg und Eugen Richter, 
letzterer für den geſchäftsführenden Ausſchuß. 
Abg. Richter hielt einen faſt 1½ſtündigen Bor- 
trag, in welchem verjelbe die Stellung der Bolks- 
partei den anderen Parteien gegenüber ſowie die 
Richtungen, welche zwiſchen den einzelnen Parteien 
beſtehen, in ſehr ausführlicher Weiſe klar be⸗ 
handelte und den Vorwurf, er beabſichtige den 
neu gegründeten Thorner liberalen Verein zu 
ſprengen, zurüchwies. Herr Richter meinte aber, 
die Organiſation der Volkspartei (Ob eine ſolche 
wohl bisher in Thorn beſtanden dat? D, Red.) 
dürfe nicht durch den neuen Verein verdrängt oder 
geſchädigt werden. Auch halte er einen derartigen 
Der ein für die liberale Sache auf die Dauer nicht 
für erſprießlich. Nach dem Dorirage mußte die 
Derſammlung von 2 bis 3 Uhr Nachmittags ver⸗ 
tagt werden, da die Polizeiverwaltung während 
der Kirche die Derjammlung nicht geſtattete. Die 
Pauſe wurde nun zum Mittagsmahle venußzt und 
dann weiter berathen. Der vom Parteivorſtande 
vorgelegte neue Statuten-Entwurf für die Partei- 
Or ganiſalilon in Weſtpreußen wurde mit 
Aenderungen angenommen. Das Statut ſieht 
die jährliche Zuſammenkunft der Bertrauens- 
männer auf Parteitagen vor und beflimmt einen 
Dorort und den Vorſtand des Partei · 
tages am Dorort. Als dieſer wurde zunächſt 
Sraudenz beftimmt. Weiter wurde auf Antrag 
des Herrn Juſtizrath Rabilinski nachſtehende 
Reſolution angenommen: 

„In Erwägung der fruchtbringenden politiſchen 
Thätigkeit, die bedingt wird durch Zuſammenſchluß 
von Geſinnungsgenoſſen in den einzelnen Orten und 
Wahlkreiſen untereinander und mit der im Reiche 
organiſirten Geſammtpartei, empflehlt der Parteitag 
den Parteigenoſſen in der Provinz Weſtpreufen Der⸗ 
eine der freifinnigen Volkspartei überall in denjenigen 
e e in allen größeren Orten zu gründen, 
Ge Tre ends 
lungen des Parteitages ihr Ende. 

„Gleich einer Anarchiſtendandz“ klagt die 
„Freiſ. 31g.“ — „iſt die freiſinnige Dolnspartei 
bei ihrem Parteitage in Marienburg am 
Sonntag von dem Inhaber der Polizeigewalt in 
Marienburg, Bürgermeifter Gandfuhs, obſervirt 
worden. Das Dereinsgeſetz berechtigt die Poltyei, 
alle Derſammlungen für öffentliche Angelegen⸗ 
heiten zu überwachen, verpflichtet dieſelde aber 
nicht dazu. Bisher ſei noch kein Parteitag der 
überwacht 
worden, da ſolche Parteitage nicht öffentlich find, 
ſondern nur unter Theilnahme der dazu per ⸗ 
fönlih eingeladenen Parteigenoffen ſtatifinden, 
und damit der ordnungsmäßige Derlauf der⸗ 
ſelben von vornherein verbürgt iſt. Der Bürger. 
meiſter von Marienburg aber ließ es ſich nicht 
nehmen, die vertraulichen Verhandlungen des 
Parteitages in eigener Perſon als Vertreter der 
Polizeibehörde zu überwachen. Daß ſie demnächſt 
während der Gottesdienftitunde von 2—3 uhr 
ausgeſetzt werden mußten, hat der Correſpondent 
der „Danz. Zig.“ ſchon gemeldet. Man benutz te 
die Pauſe zur Einnahme des Mittags mahles. Da 
daſſelbe aber zu einer ſpäteren Stunde angeſetzt 
war, jo war man um 3 Uhr noch bei der Mahl« 
zeit. Nach dem Derſammlungsgeſetz gelten Der- 
ſammlungen, deren Verhandlungen über eine 
Stunde ausgeſetzt werden, als neue Derſamm⸗ 
lungen, für welche vorherige Anmeldepflicht be⸗ 
ſteht. Um die zuläſſige Dertagungsfriſt nicht ver ⸗ 
ſtreichen zu laſſen, begab ſich, wie die genannte 
Zeitung erzählt, der Vorſitzende mit wenigen 
Perſonen, während die übrigen Mitglieder zu 
tafeln fortſuhren, in das Derſammlungslokal. 
erklärte die Derhandlungen wieder eröffnet, 
verlas einiges und ſprach dann eine weitere 
Bertagung aus auf drei Dieriel Stunden. der 
übermahende Bürgermeiſter wartete geduldig 
dieſe Zeit ab. 


— 

* [Gtadiverordnetenmwahl.] Der in voriger 
Woche veritorbene Stadtverordnete Petſchom 
war von der 1. Mähler-Abtheilung bis Ende des 
Jahres 1900 gewähll. Da nun die 1. Abibeilung 
am 16. Dezember Ergänzungs- und Erſatzwahlen 
vorzunehmen hat, fo tft vom Magiſtrat zu dieſem 
Termin auch für Herrn petſchow eine Erſatzwahl 
auf zwei Jahre nachtröglich anberaumt. Es hat 
ſonach die 1. Abtheilung fleben Gtadtverorönete 
auf ſechs Jahre, einen auf vier Jahre imd zwei 
auf zwei Jahre, zuſammen zehn Stadwerordnete 
zu wählen, von denen nur noch fünf der Der- 
ſammlung angehören, jo daß mindeſtens fünf 
Stadtverordnete hier neu zu wählen find. 


[ Deſtpreu ßiſche Stutbuchgeſellſchaft.] unter 
dem Dorſitz des Herrn v. Puttkamer Gr. Plauth 
fand geſtern Nachmittag die Generalverſammlung 
der weſtpreuß. Stutbuchgelellſchaft ſtatt. Der 
Dorſitzende thelltie zunächſt mit, daß in der 
Sitzung der Pferdezuchtſection, die im Laufe 
des Vormittags abgehalten worden war, die 
Frage der Errichtung eines Tatterſalls ein- 
gehend deſprochen worden fei. Es ſei von vielen 
Seiten der Wunſch ausgeſprochen worden, auch 
in unſerer Provinz ein derartiges Imftituf 
einzurichten, um das junge Materiat, weiches bei 
uns vielfach rech! gut zei, auf feine Leiftungs- 
eänionet zu prüfen, wozu jetzt namentlich die 

Beſitzer nicht die geringſte Gelegenheit 


errelchlen die Derhand« 


— 
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Hätten. Die Sectlon habe ſich ſchließlich dahin 
geeinigt, den Vorſtand der Tandwirthſchafts- 
kammer u erſuchen, an den landwirthſcaftlichen 
Miniſter mit der Bilte um eine Subvention 
beranzutreten. Wenn der Minifter dieſem Be- 
ſuche zu entſprechen geneigt ſel. wie dieſes 3. B. 
bereits in der Provim Poſen der all geweſen ſei. 
Jo ſolle verſucht wer den, eine Genoſſenſchaft oder 


Actiengeſeliſchaft zur Gründung eines Tatterſall 


zuſammenzubringen. Die Candwirthſchafts kammer 
als ſolche könne ſich natürlich mit der Errichtuug 


eines ſolchen Unternehmens nicht befaſſen. Aus 


den weiteren Verhandlungen iſt Folgendes hervor⸗ 


heben: 
1 die Geſellſchaſt beſchloſſen hatte, den Preis 
für ein plar des Stutbuches von 4 auf 2 Mk. 
ber abjufehen. theille Herr Generalſecretär Stern- 
1 mit, daß der Kaſſenbeſtand im November d. J. 


Mk. beiragen habe und ſtellte den Antrag auf 


Entlaſtung des Vorſtandes, welcher auch angenommen 


wurde. Herr v. Puttkamer theilte dann mit, daß in 


der Prapis leider die Erfahrung gemacht worden jei, 


daß manche von den Belikern, denen fubnentionirte 
Stufüllen übergeben worden jeien, ſich geweigert 


hätten, dieſe Thiere nach drei Jahren der Commiſſion 
jur Beſichtigung vorzuſtellen, wieder andere hätten ſie 


zu früh einſpannen und decken laſſen, und wieder 
andere hätten die Thiere ſogar verkauft. Gegen dieſe 


Herren ſollte energiſch eingeſchritten werden und war 
würde man ſolche Züchter bei der Subvention nicht 
mehr berückſichtigen oder bei einem Verkaufe der 
Thiere die Subvention zurückfordern. 


Herr Oekonomierath Plümicke, der Seſchüftsführer 


der Gezellſchaft, berichtete ſodann über die bisherigen 
Stutenaufnahmen. Das Stutbuch umfaßt 920 Stuten und 
es wurden im letzten Jahre 310 Thiere aufgenommen, von 
denen 170 Stück aus hieſiger Zucht entſtammten, 
während der Neſt aus herangewachſenen Füllen, die 
durch Ankauf in unſere Provinz gekommen find, be- 
ſteht. Im Jahre 1893 wurden 141 Stuten angekauft, 
von denen 86 in das Siutbuch aufgenommen wurden. 
Die übrigen wurden theils freigegeben, theils 
find? fie eingegangen und ſechs find der 
Commiſſion überhaupt nicht wieder vorgeführt 
worden. das ſei ein außerordentlich günſtiges 
Feiuliat, da 69,36 Proc. der angehauften Ar zur 
Aufnahme gelangt feien. Im Jahre 1894 find 178 Gtut- 
füllen angekauft und 72 in das Stutbuch aufgenommen 
worden, 3 wurden der Commiſſion nicht gestellt und 
7 ohne Genehmigung verkauft. 1895 wurden 175 lit- 
tauiſche und 41 hannoverſche Szutfüllen angekauft, von 
denen 62 reſp. 15 aufgenommen wurden. 3 Stuten 
find der Commiſſion nicht geſtellt worden und 5 ohne 
Genehmigung verkauft worden. 

Der Geſchäftsführer berichtete ferner über 
die geplante Abänderung einiger Paragraphen 
der Statuten. Nach 8 9b ſoll die Aufnahme von Siuten 
am 1. Januar 1898 abgeſchloſſen ſein, fo daß von dieſem 
Termin ab nur ſolche Stuten Aufnahme finden dürfen, 
deren Abſtammung ſich von väterlicher und mütterlicher 
Seite durch zwei Generationen nachweiſen laſſe. Herr 
Plümicke ftellte nun den Antrag, mit Rückſicht darauf, 
daß er auf ſeinen Reifen viele Stuten angetroffen habe, 
die ihrem Exterieur nach die Aufnahme in das Gtut- 
buch verdienten, den Termin für den Schluß der Auf- 
nahme auf den 1. Januar 1900 zu verſchieben. Nach 
längerer Debatte wurde der Antrag Plümike mit großer 
Mejorität angenommen. Ein zweiter Antrag betraf 
den $ 10, in welchem bisher beftimmt wurde, daß 
nur folche Füllen, die aus Keerdbuchſtuten gefallen 
waren, mit dem Zeichen der Geſellſchaft gebrannt 
werden dürften, weiche ſich ihrer guten Form nach 
hierzu eigneten. Herr Plümicke ſchlug vor, von jeht 
ab alle Füllen, welche von ebenbürtigen Hengſien aus 
Stulbuchſtuten gefallen find, mit dem Zeichen der Ge- 
ſellſchaft zu brennen. Es entſpreche dieſes der Praxis, 
wie fie in allen Pferde füchtenden Provinzen bereits 
eingeführt fei. Eine Verſchlechterung der Zucht ſei 


Prüfung unterworfen werden. Auch dieſer Antrag 
N ebenſo zur Annahme, wie ein dritter Antrag 
auf Abänderung des § 11. In demſelben wird nun- 
nehr bestimmt, daß jeder Züchter, welcher der Geſell⸗ 
schaft angehört, verpflichtet iſt, ein Exemplar des 
Stutbuches zu erwerben. Es wurde endlich noch be- 
ſchloſſen, daß dieſer Antrag rückwirkende Kraft haben 
sollte. Schließlich wurde zur Bequemlichkeit der 
Züchter den Geſtütsdirectoren die Befugniß ertheilt, bei 
Heerbbuchfüllen Und Stuten den Brand vorzunehmen, 
dei Stuten jedoch nur dann, nachdem ihre Aufnahme 
in das Stulbuch durch die Commiſſion beſchloſſen 
worden war. 
—— — 

* Weſtpreußziſche Caudwirthſchaftskammer.] 
Die dem Zuſammentreten des Plenums der Land- 
wirthſchaftskammer vorausgehende Sitzung des 
Ausſchuſſes für das Vereinsweſen wurde heute 
PBorinittag von Herrn v. Puttkamer -Gr. Plauth 
mit einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet, in welchem 
er der Orientreiſe des Kaiſerpaares gedachte. 
Dann theilte Herr v. Puttkamer noch mit, daß 
eine Lifte circuliren werde zum Einzeichnen von 
Beiträgen für ein Denkmal, welches dem Fürſten 
Dismarck in Nordſchleswig errichtet werden folle, 
Die Landwirthſchaftskammer hade zu dieſem 
Zwecke 100 Mark gezeichnet. 

Hierauf erläuterte der Generaljecretär, Kerr Stein- 
meher, den Etat für 1899/1900, Derjelbe balancirt in 
Einnahme und Ausgabe mit 209 152 Mh. (gegen 
209 225 Mh. im Vorſahre). Die Einnahme, febt ſich 

ſammen aus den von der Land wirthſchaftskammer 
aufgebrachten Einnahmen in der Höhe von 55 900 1 
den Staats deihilfen in der Höhe von 122 450 Mk. und 
ſonſtigen Einnahmen in der Höhe von 30 802 MAR. 
Segen das Borjahr haben ſich die eigenen Einnahmen 
um 1150 Mk, verringert, die Staatsbeihilſen um 
1000 Dh. erhöht. Die durch Umlage aufgebrachten 
Beiträge Meliten ſich auf 43 600 Mk., die Einnahme 
aus ber Derfuchsftation auf 5800 Mk. aus der 
Hüngervermittelung und Stier verſicher ungſje 2000 Mk. Die 
Etanisbeihilfe ſoll wie folgt verwendet werden: Für 
die Verſuchsſtation 8300 Mk., zur Beſoldung von 
Wanderlehrern 3000 Nu., zur Förderung wiſſenſchaft⸗ 
licher Zwecke 2220 Mk., zum Zweck der Pferdezucht 
25000 Mk., der Rindviehzucht 38 500 Mk., jur Förde 
rung der Kammer im allgemeinen 44430 Mk., ferner 
treten hierzu noch die Subventionen der Provinzial 
DVermaltung und Amtscommunalverbände zu beſonderen 
Zwecken. darunter 10 000 Mk, für ier ch 4300 
Ik. für die Derjudsitation, 2000 Mk. für Obſt⸗ 
baumchen, für die Schulen zu Marienburg 1500 Mk. 
und Zoppot 2200 Mu. Unter den Ausgaben find 


worfen. Für Zwecke der Pferdezucht fin 
ausgejegt, von denen auf Beſoldung des Pferde. 
Instructors 4000 MR., des Wander-Huf ſchmieds 2000 
Mark. zum Ankauf von oſtpreuß iſchen und hannöverſchen 
Füllen 22000 Mk. verwendet und an den e 
schen Reiterverein 1500 Mk. und dis weſtpreukiſche 


n, weil die Thiere vor 


Danzig Vorieſungen halten werden. S 
Dann referirte Herr Prof. Pahig-Narienburg über 


Stutbuch-Geſellſchaft 1000 M. Subvention gejahlt 
werden. Für Förderung der Zucht fämmtlicher übrigen 
landwirthſchaftlichen Thiergattungen und zur Förderung 
des Molkereiweſens 39 000 Ma. Aus der Specification 
ift hervorzuheben, daß für Prämien 4100 Mk.. für 
Bullenftationen 17 800 Mh., dung des Rindvieh- 
kuchtinſtrurtors 4500 Nk.- Zuſchuß an 88 
geſellſchaft 1000 Mk., für Geflügelzucht 1000 und 
für * 509 Mh. ausgeworfen find... Außerdem 
find für Ederſiationen und Beſchaffung von Bieh- 
waagen #000 Mk., für Beſoldung des Molkerei- 
inſtructors 3650 Mk., Zuſchuß an die Der ſuchs ſtalion 
Kleinhof⸗Tapiau 1100 Mk. und die Meiereiſchule Fren- 
ſtadt 1200 Mh. und an die milchwirihſchaftliche Section 
150 Mk. bestimmt. Schließlich ſollen Zwecke der 
Kammer im allgemeinen 10 200 Mk. verausgabt 
werden, hierher gehören die Ausgaben für Prämiirung 
an ländliche Wirihſchaften (6000 Mk.), Meberführung 
bäuerlicher Wirtyſchaften zu einer beſſeren Wirihſchafts⸗ 
weife (1000 MR.) Förderung der Bienenzucht 
(1000 Mz.), Lieferung von Obſtbäumchen an 
Rentengutsnehmer (500 Mk.). Schließlich gehört 
hierher auch der Dispoſitionsfonds von 1700 Mk. 
An den Etat knüpfte ſich eine längere Beſprechung, die 
speciell technijch -Llandwirihſchaftliche Punkte betraf. 
Hervorzuheben iſt, daß ein Antrag auf Erhöhung des 
Eberpreifes von 50 auf 60 Nh. abgelehnt wurde. Auf 
eine Anregung, die Subvention für die weſtpreußiſche 
Heerdbuchgeſellſchaft von 1000 auf 3000 Mh. zu erhöhen, 
entgegnete der Vorſitzende, daß zur Zeit die Mittel 
hierfür nicht vorhanden jeien. Eine längere Debatte ent- 
ſpann ſich wiederum, wie auch ſchon in früheren 
Jahren, um den Ankauf der Bullen für die Bullen- 
fiationen. Es wurde bemängelt, daß der Einkauf ledig- 
iich durch Mitglieder der Heerdbuchgeſellſchaft erfolge 
und daß Bullen anderer Raffen aus geſchloſſen ſeien. 
Dem gegenüber wies Herr Generalſecretär Stein- 
meyer darauf hin, daß nach einer Anordnung des 
Miniſters die Staatsmittel nur zur Prämiirung einer 
conſtanten Naſſe, wie fie von der Heerdbuchgeſellſchaft 
gezüchtet würde, bewilligt würden. Ferr Kindviehzucht⸗ 
inſtructor R 3 ＋ darauf hin, welchen gewaltigen 
Kufſchwung die Rindviehzucht in den letzten Jahren in 
unſerer Provinz genommen habe. Er würde es bedauern, 
wenn durch eine laxe Auswahl der Zuchtbullen eine 
Niſchmaſchraſſe ſic) entwickle, dann würden alle 
Errungenſchaſten gefährdet ſein. Herr Patzig - Marien - 
burg ſchlug vor, daß die Commiſſion zum Ankauf der 
Zuchtbullen von der Kammer gewählt würde und daß 
derſelben auch Herren angehören müßten, welche nicht 
Mitglieder der Heerdbuchgeſellſchaft ſeien. Herr Koltz⸗ 
Parlin meinte, daß, zwarf auf eine conſtante Raſſe zu 
atten ſei, daß aber auch bei anderen Züchtern gute 

hiere zu haben ſeien und daß dieſe ſchon deshalb 
berückſichtigt werden müßten, weil die SHeerb- 
buchgeſellſchaft we zu wenig Mitglieder zähle. 
In dem weiteren Berlaufe der Debatte rügte Herr 
Dörkſen-Moſſitz, daß das Heerdbuch zu früh geſchloſſen 
ſei, und daß alle Mißſtimmung aus dieſem Umſtande 
herſtamme. Er wolle nicht den Antrag auf Entziehung 
der Subvention ſtellen, doch würde das geſchehen 
müſſen, wenn die Heerdbuchgeſellſchaft nicht mehr zum 
Nußen der geſammten Landwirthſchaft arbeite. Herr 
Grunau-eindenau, der Vorſitzende der Heerdbuchgeſell⸗ 
ſchaft, legte dar, daß die Geſellſchaft nichtengherſigverfahren 
ſei, ſondern zum Schluß des Heerdbuches gezwungen 
worden ſei, da ſie ſonſt zum Nachtheile ihrer Mitglieder 
von anderen Geſellſchaften nicht anerkannt worden 
wäre. Der Vorſitzende hob in ſeinem Schiuß worte 
hervor, daß die Discuſſion inſofern von Nutzen ge⸗ 
ae fei, als die Mißſtimmung gegen die Peerdbuch⸗ 
Geſellſchaft zur offenen Ausſprache gekommen jei. Die 
Discufſion habe ergeben, daß greifbare Mängel, die 
ein Einſchreiten erforderten, nicht nachgewieſen feien, 
ebenſo wenig könne don einem Monopol einiger 
weniger Züchter die Rebe fein. 

Schließlich kamen noch die Vorträge für ältere Land⸗ 
wirthe zur Sprache, welche (wie bereits berichtet) im 
Februar abgehalten werden ſollten. Der Kerr General- 
fecretär theilte noch mit, daß außer den bereits ge- 


e, u e 
es 


den Antrag der Vereins Marienburg: Iſt eine den 
ländlichen Berhältniſſen angepaßte Vertheilung der 
Ferien an den Landſchulen wünſchenswerth? Die 
Frage ſei ſchon früher oft behandelt worden. De. Derein 
ſchlage vor, die Herbitierien auf vier Wochen, die 
Sommerferien auf drei Wochen feſizuſetzen und Oſter⸗, 
Weihnachts- und Pfingſiſerien fo zu verkürzen, daß 
der Schulunterricht durch die Ausdehnung der 
Sommer- und Herbſtferien nicht verkürzt werde. 
Ferner komme es darauf an, die Sommer- 
und Herbſiferien fo zu verlegen, wie fie ſich 
den ländlichen Verhältniſſen am beſten anpaßten. 
Herr Steinmeger verlas einen Beſcheid des Cultus - 
miniſters vom 21. November d. J. auf einen ähnlichen 
Antrag, den, wie wir ſ. 3. berichtet haben, die Kammer 
ſchon früher eingebracht hatte. In demſelben heißt 
es, daß es mit den Zielen der Schule unver- 
einbar ſei, den Beginn der Sommer- und Herbſt 
ferien nach örtlichen Bebürfniſſen feſtzuſtellen. 
Nach kurzer Debatte wurde der Antrag des Herrn 
phie angenommen. 

achdem dann die Einrichtung einer Gberverſiche⸗ 
rung beſchloſſen war, theilte Hr. Steinmeher mit, da 
auf Beranlafjung des Miniſters Herr Dr. Vogel ein 
Mittel gegen Rothlauf gefunden und Herrn Dr. Pe- 
trufchhy-Dan:ig gebeten habe, Verſuche mit dem 
Serum anzuſtellen. 


* [Bon der Marine.] Nach telegraphiſcher 
Meldung von heute Mittags ſind die Herren 
Capitäne zur See v. Wietersheim — bis vor 
kurzem Obermerftdirector in danzig — und 
Hugo v. Schuchmann, Oberwerftdir ector in 
Wilhelmshaven, zu Eontre - Admiralen ernannt 
worden. Capitän zur See v. Witzleben iſt zum 
Adjutanten des Prinzen Heinrich ernannt und 
dem Contre- Admiral Barandon der Abschied 
bewilligt worden. 


* [Begrükung der Daterſtadt.] Unfer Cands- 
mann J. Trojan, der bekannte Dichter und Re- 
dakteur des „Kladderadatſch“, der im letzten Sommer 
bekanntlich einen unfreiwilligen zweimonatigen Auf- 
enthalt in der Feftung Weichſelmünde nehmen 
mußte, ſtattete auf der Rückreiſe von Königsberg, 
wo er einen öffentlichen Vortrag gehalten, geſtern 
feiner Daterſtadt danzig wieder einen Beſuch ab 
und weilte gefiern Abend im Naths weinkeller. 
Dort ſchried er folgenden poetiſchen Gruß ins 
Fremdenbuch: 7 

Theures Danzig, dich zu grüßen, 
Komm ich wieder aus der Fern; 
Lieb und Dank zu deinen Füßen 
Niederleg' ich o wie gern! 

Immer muß dir angehören, 

Wer ſich hat dein Kind genannt; 
Deinen Zauber kann zerſtören 
Nicht die Zeit noch Menſchenhand. 

Wer auch lange fern dir bliebe, 
Dich vergeſſen kann er nicht 
Und er fühlt die alte Liebe, 

Sieht er wieder dein Geſicht. 

Theure Stadt, allzeit aufs neus 
Blüh' empor dein alter Glanz 
Und es flechte Ehr' und Treue 
Um dein Haupt den ſchönſten Kram. 

Danzig. 21. Non. 1898. Johannes Trofan. 


© (Für das Kriegerdenkmal] In einer ja- 
lichen Betouftattung für 886 der Mittel zu 
dem bier zu errichtenden Arienerdenkmol welche 


nannten Herren 22 ‚die Seren „ A. 8 Fir . 451. i 


am 10. Dezember im Wlhelmtheater ſtattfinden 
ſoll, hat in der geſtrigen Ausſchußſitzung Herr 
Director Meyer ſein ftattliches Lokal mit allem 


Zubehör bereitwilligſt zur Berfügung geſtellt. 


[Neue Jabrik.] Die Zirma Deutliche Feld- 
und Induſtriebahn⸗Werke (Director W. A. Koch) 
hat am Weichſelbahnhofe ein Terrain von circa 
10 000 Quadratmetern käuflich erworben und 
wird darauf eine Fabrik zur Herſtellung von 
Zeldbahnmateriafien aller Art, hauptſächlich aber 
auch zur Herſtellung von Kleindahnwagen und 
Kleinbahnweichen errichtet.. Mit dem Bau wird 
ſofort begonnen werden. 


* [Diakonie- Seminar.] Dom Dorſtande des 
die Krankenpflege an den hieſigen Stadilazarethen 
bewirkenden Diakonie-Dereins werden wir um 
Deröffentlichung folgender Zeilen erſucht: 

Zum 1. Januar werden in dem neu errichteten 
Diakonie-Seminar im Lazaretyg am Dlivaerthor in 
Danzig noch einige Stellen frei fein. Der Zudrang m 
den Diakonie-Seminaren des evangeliſchen Diakonie 
vereins iſt ein ſo großer, daß meiſtens die Plätze ein 
halbes Jahr und darüber vorher vergeben find, 
Diesmal iſt dadurch, daß ein neues Seminar eröffnet 
wird, wieder einmal für mehrere die Bahn frei. In 
den Seminaren erhalten Jungfrauen, Frauen und 
Wittwen im Alter von 20—35 Jahren mit höherer 
Zöchterfchul- oder gleichwerthiger Allgemeinbildung 
koſtenfrei und bei freier Station, ſowie ohne jede 
Verpflichtung für die Zukunft eine gründliche, praktiſche 
und theoretiſche Ausdildung in der allgemeinen 
Krankenpflege. Der Verein vertritt den Grundſatz des 
Einjährigfreiwilligenjahrs für Frauen und nimmt auch 
ſehr gern Bräute, namentlich von Theologen und 
Aerzten in ſeine Seminare auf, weil dieſe das Ge- 
ternte als Chefrauen im Dienſte der Gemeinde oder 
zur Hilfe ihrer Gatten vorzüglich verwerthen können. 
Diejenigen, die aus der Krankenpflege einen Beruf 
machen wollen, find ganz frei, das Gelernte zu ver- 
werthen, wie fie wollen, bleiben aber ganz in der 
Regel im Verein, durch ben fie Anftelung und für den 
Invaliditätsfall und das Alter Sicherſtellung finden, 
Anfragen und Anmeldungen ſind an rofeſſor 
Dr. Zimmer in Berlin-Zehlendorf zu richten, 


IsSelbſtmordverſuch.] Sonntag Abend mit 
dem ſetzten von Danzig kommenden Zuge traf 
auf dem Dirſchauer Bahnhofe ein Reiſender ein 
(ſein Name foll Ruttkomski fein), der unterwegs 
im Zuge einen Selbſtmordverſuch gemacht halte. 
Er hatte ſich einen tiefen Schnitt am Kalle bei- 
gebracht und die Pulsadern am Arme ju öffnen 
verſucht. Auf dem Bahnhoſe war zufällig ein 
Arzt anweſend, der ſofort die erfte Hilfe leiftete, 
und nach Zuziehung eines zweiten wurden die 
Wunden vernäht, ſo daß Hoffnung iſt, den 
Schwerverletzten am Leben zu erhalten. (Nach 
der „Dirſch. 31g.“ wurden bei dem Dermundeien 
Papiere auf den Namen des ca. 20 jährigen 
Drogiſten Stephan Nuttnowski aus Jarotſchin 
gefunden, Ueber das Motiv der That iſt noch 
nichts feſtzuſtelen geweſen, da R. wegen der 
Kalswunde noch nicht vernehmungsfähig iſt.) 


IColonialverein Danzig.] Zum Beſten des deutſchen 
Frauenvereins für Krankenpflege in den Colonien hat 
die hieſige Abtheilung der deutſchen Colonialgeſellſchaft 
ein Feſt mit Schauſtellungen veranſtaltet, das am 
Mittwoch, den 7. Dezember, in den feſtlich geſchmückten 
Näumen des 32 ſtatt finden ſoll. Das Pro- 
gramm zu dem Zeile ifi ſehr reichhaltig und vielver- 
ſprechend, zumal ſehr geſchätzte Dilettanten ihre Kräfte 
bereitwillig in den Dienſt der guten Sache geſtellt 
haben. An den erſten mehr oificiellen Theil des Pro- 
gramms ſchließt ſich ein zweiter zwangloſer an, bei 
dem der Humor in feine Rechte treten foll, 


rein Bufenth für bie Mitsticber der Danfiger Ab- 


theilung und eingeladenen Gäſte im großen Saale des 
Hotels „Danziger Hof“ einen Vortrag über ſeine Er⸗ 
tebniffe und Eindrücke auf feiner Reife nach Paläſtina, 
von der er bekanntlich in der vergangenen Woche zu- 
zückgehehrt iſt, halten. 


© [Mohlthätigheits-Reunion,] Wie in früheren, 
fo hat auch in dieſem Jahre das Chorperſonal des 
hieſigen Stadttheaters eine Wohlihätigkeits-Reunion 
veranſtaltet, die am 3. Dezember im Saale des 
Bildungsvereinshaufes ftatifinden joll. Das Programm 
beſteht aus mufikalifhen, heileren und ernſten Bor- 
trägen ſowie einer größeren Parodie. 


[Vortrag.] Im unteren Saale des „„Kaiſer⸗ 
hoſes “ hielt geſſern Abend vor ziemlich zahlreich er- 
ſchienenen Mitgliedern des Ortsvereins Danzig des 
Verbandes deutſcher Handlungsgehilfen in Ceipfig Herr 
Paul Silber mann aus Leipzig einen Vortrag über 
den neuen Nachtrag zur Gewerbe-Ordnung. Der Vor- 
tragende erörterte eingehend die beiden Fragen: „Was 
muß der in Ausſicht ſtehende Nachtrag enthalten?“ 
und „Weshalb ift ſolch ein Nachtrag für die Handlungs- 
gehilfen erforderlich?“ Es ſeien zwar jeit dem 
1. Januar d. Is. neue Beſtimmungen für die Prinzipale 
und die Handlungsgebilfen erlaſſen, nach welchen für 
gute Luft, gute Verpflegung eic. der Gehilfen geſorgt 
werden folle. wie es der dezügliche 8 62 voricreibt, 
aber eine merkliche Beſſerung jei ſeit Anfang 
dieſes Jahres nicht eingetreten. Es müſſe vor 
allen Dingen eine fachmänniſche Commiſſion für 
das Handelsgewerbe eingeſetzt werden, welche bei den 


u über den Nachtrag hinzugezogen werde. 


Dieſe folle dahin wirken, daß die Hausordnung für 
die Gehilfen nicht mit der ar auf einer 
Stufe ſtehe, dagegen ſolle den Gehilfen derjeibe Schutz 
wie den Arbeitern gewährt werden. Hauptſächlich 
müſſe die Gonntagsruhe geregelt werden. Die Be- 
ſchäftigung an Sonntagen dürfe nicht länger als drei 
Stunden dauern, um ein Uhr müſſe die Beſchäftigung 
beendet ſein und den Nachmittag müſſe der 
Gehilfe unbedingt frei haben, Redner iſt der 
Anſicht. da an Wochentagen der acht Uhr- 
Ladenſchſuß ſehr gut möglich ſei, wie dies bereits im 
Süden ohne geſetzlichen Zwang durchgeführt worden. 
Redner beſprach dann noch die Mängel des Lehrlings- 
weſens und die kaufmänniſchen Schiedsgerichte und 
faßte ſich nach feinen etwas über einſtündigen Aus. 
führungen dahin zuſammen: es ſei nothwendig, daß 
eine fachmänniſche Aufſichtsbehörde und eine kauf- 
männiſche Unterrichtsbehörde eingerichtet und daß die 
haufmänniſchen Schiedsgerichte nach Art der Gewerbe 
gerichte conſtruirt würden. 


5 [Weihnachts-Gewerbe-RKusſtellung. ] Gelegentlich 
der Weitnachtsmeſſe des Gewerbe-Dereins im Ge 
werbehauſe wird von der bekannten Nähmaſchinen⸗ 
Firma Singer Co. (Actien-Geſellſchaft) unter anderem 
eine Tollectiv-Kusſtellung von Nähmaſchinen im Be- 
triebe vorgeführt, welche ausſchließlich der Knaben ⸗ 
und Kinderconfertion dienen. Es find dieſes Maſchinen, 
welche namentlich Ziernähte felbfithätig ferligen, 
Cordel annähen, Knopflöcher machen und Knöpſe 
annähen. Außerdem wird eine größere Anzahl Aunft- 
fihereien, geitihte Gemälde, Dorhänge, Banner etc. 
ausgejiellt. Mie wir hören, ſoll dieſe Collection von 
Special-Maſchinen eine hieſige, größere Confections- 
Firma, weiche ſich mit der Fabrikation non Anaben- 


und Kindergarderobe beihäftist, baden. Es 
bietet ſich alſo eine intere el auch diejen, 
hier am Plat noch neue un größerem 
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* (linglühsfälle] Der Sleiſchermeiſter A. s 
aus Schmierau verunglückte geſtern auf der Wagen- 
tour von Zoppot nach Schmierau. Die Pferde hatten 
geſcheut und waren dann mit dem Wagen durch- 
gegangen, Als dieſelben plötzlich eine Wendung 
machten, ſtürzte Amos vom Wagen herab und gegen 
einen Preliftein. Er hatte dabei außer anderen Ber- 
letzungen einen komplizirten Unterſchenkelbruch er- 
ütten, fo daß er auf der Unglücksſtelle liegen blieb. 
Später wurde er von Paſſanten dort aufgef nden und 
nach Zoppot gebracht, wo ihm von Herrn Dr. 
Schwarzenberger der Nothverband angelegt wurde. 
Alsdann brachte man den Berunglühten in das 
chirurgiſche Stadtlazareth zu Danzig. 

Der Rangirer Franz Drosdowski von hier ver- 
unglüchte geſtern auf dem Haupibahnhofe dei der Aus- 
übung feines Dienſtes, indem er durch einen Jehltrin 
unter die Räder eines Eiſenbahnwagens gerieth. Es 
wurde ihm dabei ein Bein und der eine Arm voll- 
ſtändig abgefahren, er auch am Kopfe erheblich ver- 
legt. Miitels des Pahnkrankenwagens wurde D. nach 
dem Sandgrubenlazareth gebracht, wo derſelbe 
hoffnungslos darniederliegt. 

Der Zimmergeſelle Johann Schulz, der, wie ge- 
meldet, am Freitag in Neufahrwaſſer wei Stock hoch 
von einem Neubau herabfiel, iſt geſtern an den Folgen 
dieſes Unfalles im Stadtlazareth geſtorben. 

Ein 16 jähriger Arbeitsburſche gerieth geſtern 
Abend auf der Speicher bahn zwiſchen die Puffer 
eines Eiſenbahnzuges und zog ſich Quetſchungen ver 
Bruſt und des Unterleibes zu, jo daß er mittels des 
ſtädtiſchen Sanitätswagens nach dem chirurgiſchen 
Lazareth in der Sandgruve gebracht werden mußte. 

Etwas ſpäter wurde der Sanitätswagen auf Deran- 
laſſung einiger Herren nach der Wiebenhaferne gerufen. 
Dortſelbſt war ein anſcheinend dem Arbeiterftande an- 
gehörender Mann hingefallen und halte ſich eine »r- 
hebliche Derletzung des Schädels zugezogen. Auch er 
wurde nach dem chirurgiſchen Stadtlazareth zebracht. 


t. IStrafkammer.] Der Schuhmacher Martin Karſten 
aus Danzig iſt des ſtrafbaren Eigennutzes angeklagt. 
Derſelbe wohnte auf Pfefferſtadt acht Monate bei einer 
Frau Goltſchau zur Miethe und zahlte 15 Mk. monat- 
lichen Miethzins. Frau G. verkaufte ihr Haus an 
einen gewiſſen Eukowski. Die Kündigungsfriſt, die bis 
dahin auf drei Monate verabredet war, wurde durch 
den neuen Beſitzer auf einen Monat herabgeſetzt. Als 
Karſten am 30. März d. Is. mit feiner Familie nach 
Haufe kam, machte ihm der Hauswirth Vorwürfe über 
eine offen gelaſſene Thüre, und kündigte, ohne einen 
beſonderen Termin zu beſtimmen, als K. ſich verthei⸗ 
digen wollte. Karſten blieb wohnen bis zum 1. Juni, 
blieb aber die Miethe für den Monat Mai ſchuldig. 
Beim Auszuge bezeichnete Vermiether einen Kleiber 
ſchrank, eine Kommode, einen Spiegel und drei Bilder, 
die als Pfand für die rückſtändige * * 
bleiben hätten. Karſten nahm beim egzuge die 
Sachen mit und iſt auch heute noch die Miethe für den 
Monat Mai ſchuldig. Don den drei Bildern behauptete 
der Angeklagte, daß dieſe ihm nicht gehört hätten, er 
habe fie auf Abjahlung gekauft, ſei aber noch heute 
1 Mk. 50 Pf. darauf ſchuldig. Der Gerichtshof erach⸗ 
tete ſtrafbaren Eigennutz als vorliegend und erkannte 
auf die niedrigſte zuläffige Strafe: 3 Mk. Geldſtrafe. 


"[[Dieffer-Affaire,] Geſtern Abend wurdean der Eche 
der Fleiſchergaſſe ein aus mehreren Kopfwunden 
blutender Arbeiter aufgefunden und nach dem Lazareth 
in der Sandgrube gebracht; dort ſtellte ſich heraus, 
daß die Kopſwunden von Meſſerſtichen herrühren und 
der Geſtochene — ee in Stadtgebiet wohnende 
Arbeiter Joh. Rechzien Der oder die Zhäter find 
bisher unbekannt. 


Polizeibericht für den 22. Rovember.] Der- 
paftet: en darunter 1 Perſon wegen Be- 
drohung, Perſon wegen Mißhandlung, 1 Perfon 
wegen Unfugs, 7 Obdachloſe. — Gefunden: 2 Stöcke, 
1 Packet Borften, 1 Cigarrentaſche, 1 hölzernes 
Metermaß, am 3. d. M. 1 Portemonnaie mit 3 Mk. 
75 Pf., abzuholen aus dem Fundbureau der hönigl. 

Diree am 15. v. M. 2 Schlüſſel und ein 
aus dem Polizei 


er- Bureau 
Racer. 20 — Derloren: 1 ſchwarz-weißer Feder · 
ächer, 1 Bund Schlüſſel, abſugeden im Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


Zoppot, 22. November. Der allgemein ge- 
kannte Polizeldiener Wetzling iſt geſtern Abend 
bei Ausübung feines Berufes von den Gebrüdern 
Kar! und Paul K. und Konſorten an der 
Pommerſchen Straße, wohin er zur Entfernung 
einer ſich prügelnden Geſellſchaft berufen war, ſo 
arg verletzt worden, daß er blutüberſtrömt, be- 
finnungslos liegen blieb. Der herbeigerufene Arzt, 
Kerr Dr. Wagner, konſtatirte drei Meſſerſtiche 
in den Hinterkopf und arge Verletzungen der 
rechten Hand. W. hatte ſich das gezogene Seiten- 
gewehr von den Angreifern nicht entwinden laſſen 
wollen, es konnte ihm erſt geraubt werden, als 
er beſinnungslos binſtürzte. Fünf der als Theile 
nehmer an der That Verdächtigen find heute ver⸗ 
haftet worden. 

* Dubig, 21. Nov. Herr Ritterguts beſitzer 
v. Graß⸗Klanm hat dem biefigen Daterländiſchen 
Frauenverein ein für das Krankenhaus zu ver- 
wendendes Geſchenk von 23 000 Mu. gemacht. 
— Die landespoiizeilihe Abnahme der Eiſenbahn 
Nheda-Putzig findet am 28. d. Nis. durch Herrn 
Baurat Tyomas und Regierungs -Aſſeſſor Hege 
king ſtatt. 

Berent, 21. Nov. In dieſen Tagen fand hier 
die Unterſuchung der Schüler der hieſigen beiden 
ſtädtiſchen Schulen auf Sranuloſe durch Areisphnficus 
Dr. Bremer ſtatt. Eine größere Anzahl Kinder iſt mit 
dieſer Augenkrankheit behaftet, 3 

Elbing, 21. November. Der hieſige Fabriharbeiter 
Graßnich wurde heute. in einer hieſigen Fabrik ver- 
haftet, weil er Nachts auf der Chauſſee bei Jreiwalds 
einen noch unbekannten Mann erſchlagen haben o! 

Graudenz, 21. Nov. 2 dem Vorbilde des be⸗ 
nannten Berliner Factors Grünenthal machte kürzlich 
die unverehelichte Bertha Bluhme in Graudenz einen 
Kirchhof zu ihrer Schatzkammer. Sie hatte einem 
auswärtigen La 200 Mk. entwendet und dieſe in 
der Nähe ihres Wohnhaufes vergraben. Don einer 
Bekannten durch die Mittheilung, daß Schutzleute Er- 
kundigungen nach ihr eingezogen hätten, ängſtlich ge- 
macht, nahm ſie das Geld wieder an ſich und verſtechte 
es auf dem Kirchhoſe der Zuchthausgefangenen; als 
ſie dann nach einiger Zeit wieder nachſah, war das 
Geld verſchwunden. Der an dem Beſitzer verübte 
Diebſtahl wurde von „Freundinnen“ der Bluhme ver ⸗ 
rathen und von dieſer nach ihrer Verhaftung auch eine 


geſtanden. 5 

R. Schweh, 21. Nov. Nicht weniger als vier polniſche 
Bolksverjammiungen waren hier zu geſtern Nachmittag 
angemeldet, von denen allerdings nur zwei ſtattfanden. 
In beiden Derſammlungen handelte es ſich darum den 
auch hier zwiſchen polniſcher Hof und Dolhspartei 
beſtehenden Gegenſatz auszugleichen. Als Vertreter der 
erſteren waren u. a. die Ferren v. Saß-Jaworski und 
v. Parczewski, als Bertreter der letzteren einige Grau- 
denzer Polen, unter ihnen Herr Autershi, erſchienen. 
Letzterem wurde von der Kofpartei der Dorwurf ge- 
macht. diefeibe in der „Bazela Grudjiadika“ in un 
gerechter Weiſe angegriffen zu haben, während ein 
hieſiger Polenführer, der Schuhmacher J., der Hofpartei 
ein langes Sündenregiſter vorhielt. Das Ende vom 
Liede war jedoch allgemeine Berbrüderung. Schließlich 
wurde beſchloſſen, ſowohl die Wahl des Reichstags · 
abgeordneten Herrn Kolt-Parlin, als auch diejenige 
des Landtagsabgeordneien Kerrn Kasmus-Hajenag 


anzufechten. 


Königsberg, 22. Nov. Ihr 200 jähriges Jubiläum 
werden die Königsberger Dolksſchulen am 1. Februar 
nächſten Jahres begehen können. Ueber eine feſtliche 
Beranftaltung aus dieſem Anlaſſe wurde in der am 
Sonnabend ftattgehabten Sitzung des Königsberger 
Lehrervereing beraſhen. Am 1. Februar ift eine Feier 
um 11 Uhr Vormittags in der Paläftra Albertina von 
dem Feſicomité geplant. Der Dorſchlag wurde ein- 
ſtimmig angenommen. Eine entſprechende Feier in den 
Schulen fteht gleichfalls in Ausfict. E 

Rillhallen, 20. Nos. Bei einer Dachsjagd in der 
Georgenburger Forſt hatte ein Gräber den Eingang 
um Bau derartig unterhöhlt, daß berjelbe zuſammen⸗ 

ürste und den Mann verſchüttete, fo daß er nur als 
Eeiche hervorgezagen werden konnte. 


Vermiſchtes. 

Düſſeldorf, 21. November. Die Meldung, daß 
der oon dem Betrugsprozeß her bekannte 
Homöopath Bolbeding ſich im Gefängniß erhängt 
habe, iſt unbegründet. 

Hamburg, 21. November. An der Kreuzung 
der Johannes- und Schauendurgerſtraße riß der 
oberirdiſche Keitungsdraht der elektriſchen 
Straßenbahn und ſiel gegen die Eiſenconſtructionen 
eines Schaufenſters an einer Cacaoſtube. In den 
mit Damen voll beſetzten Laden erfolgten nun 
mehrere elektriſche Entladungen. Es entitand 
eine große Derwircung. Zwei Damen wurden 
verletzt, Tiſche und Slüdle umgeworfen und be- 
ſchädigt. Das Gerücht, daß mehrere Perfonen ge- 

. tödtet ſeien, iſt unbegründet, } 

Zürich, 21. November. Der vor zwei Jahren 
wegen Ermordung ſeines Töchterchens verurtheilte 
Bolliger iſt von dem Schwurgericht freige⸗ 
ſprochen, die Koſten des Unterſuchungsver⸗ 
fahrens, ſowie die Gerichtskoſten übernimmt die 
Serichtskaſſe. Bolliger erhält eine Entſchädigung 


Bekanntmachung. 


hlarun 
BR »„debdo", Captain Denniſon aus 


der Reife von Hull nach hier erlitten bat, haben w 


j den 
Termin au g. e ember 1808, Dermittags 10 Udr, 


in unſerem Geſchäftslokale, Dfefferſtabt Nr. 33—35 (Hofgebäube), 


b t. 
25 Dantia⸗ den 22. November 1898. 


Königliches Amtsgericht X, (15978 
Bekanntmachung. 


der Seeunfälle, welche der a 


von 8200 Zrcs. Der Fall erregte feiner Zen in 
Züricher Kreiſen großes Auffehen und deſchäftigte 
ſelther die öffentliche Meinung. 

Sima, 21. Nov. In der Stadt und der 
Präſidentſchaft Bomban IM eine leichte Abnahme 
der Peſt zu verzeichnen. In Karachi kamen 
5 Todesfälle vor, in Bangalore wüthet die Seuche 
heftig weiter. Zahlreiche Fälle kamen in Hyderabad 
por. Don aeuem ausgebrochen iſt die Seuche im 
Diſtrict Wardha in den Centralprovinzen, wo 
16 Sälle vorkamen. (m. .) 


Standesamt vom 22. November. 


Geburten: Monteur Karl Georg Liebike, . — 
Buchhalter Wilhelm Fabian, T. — Poſtſchaffner Gott- 
ſried Pius, S. — Lifchlergefelle Eduard Mill, T. — 
Kaſſenbote Oscar Maliz, S. — Arbeiter Johann 
Balachowskhi, S. — Kutſcher Auguft Kreſt, T. — 
Stellmachergeſelle Johann Brandt, T. — Schmiedegeſelle 
Stanz Marquardt, S. — Arbeiter Auguft Rehke, S. 
— Arbeiter Rubolf Schippling, S. — Möbelfabrikant 
David Leßheim, T. — Arbeiter Hermann Hechler, T. 
— Arbeiter Wilhelm Jannemann, S. — Unehel.: 1 6. 

Aufgebote: Privatier Bernhard Adolf Koesling zu 
Hraudenz und Luife Maria Lentz hier. — Arbeiter 
Julius Georg Koske hier und Margarethe Thereſe 
Wangler zu Emaus. — Arbeiter Herrmann Reinhold 
Pintzke und Bertha Schuck, beide hier. — Kaufmann 
Siegfried Lömenftein hier und Luife SGoldſtein u 
Bromberg. — Bahnarbeiter Fran Auguſt Ferdinand 
Treptow und Bertha Kenriette Friederike Schumacher 
ju Quatow. 

Heirathen: Baftwirth George Jeglinski und Glifabeth 
Naujokat. — Schloſſergeſelle Max Cabudda und Augufte 
Quidſinski. — Arbeiter Johann Behlau und RNofalie 
Lolies. — Arbeiter Friedrich Eypſch und Wilhelmine 
Auguſtin. — Arbeiter Johann Weichbrod und Mar ie 
Klink alias Gushi. Sämmilich hier, 


einen 


Zobesfälle: Unveregelichte Emilie Bertha Dahme, 
81 J. — 8. 5, verſtordenen Tiſchlergeſellen Auguft 
n e , 8 
30 3. — Unehel. ! 2 & 8 


——— —— — — — qG—ä—ꝛ— 
Danziger Börſe vom 22. November. 

Weisen in guter Frage, Preiſe 1 M höher. Bezahlt 
wurde für ee elibunt etwas beſetzt 737 Gr. 
138 M, gutbunt 761 Gr. und 769 Gr. 162 M, Hell- 
bunt 745 Gr, 160 M, hochbunt 753 Gr. 168 M. 772 
Gr. 167 M. on bezogen 777 Gr. 157 M, weiß 
Bes 761 Sr. 155 M. weiß leicht beſogen 777 Gr. 
164 M, weiß 740 Gr. 162 M, 758 Gr. und 761 Gr. 
16 M, fein weiß 750 Gr. 166 M, roth 761 Br. und 
772 Gr. 160 M per Tonne. 

Roggen gefragter. 1—2 M höher. Bejahlt if in. 
ländiſcher Or. 141, 742 Gr. 142, 720, 726. 729, 
732, 740 und 756 Gr. 143 M. Alles per 719 Gr. per 
Tonne. — Serſte ift gehandelt inländ. große 650 Gr. 
125 M, 668 Gr. 130 M., beſſere 650 Gr. 136 M. 


a zum Tranſit große hell 680 Gr. 104 M, kleine 


Gr. 93 M per Tonne. — Hafer inländ. 121 und 
125 M per Tonne bezahlt. — Mais ruſſ. zum Tranſit 
22 M per Tonne gehandelt. — Nübſen ruff. zum 
Zranfii Sommer 175 M per Tonne bez. — Heddrich 
inländ. 100 AM per Tonne gehandelt. — Aleefaaten 
roth 4 AN per 50 Kgr. bezahlt. — Weizenkleie grobe 
4. 12½, 4,15, 4. 17½ und 4.20 M, extra grobe 4,35 
M, mittel 3,95 und 4,05 N, feine 3,87½ und 3,95 
Al per 50 Kilogr. gehandelt. — Roggenkieie 4,00 und 
4,15 M per 50 Kilogramm bezahlt. — Spiritus un- 
verändert. Contingentirter loco 56,25 M Br., nicht 
enntingentirter loco 36,75 M Br., Novbr.-Mai 36,75 
M Br., 36,25 M Gd. 5 


Eentral-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 22. November. 
Bullen 31 Stück. 1. Bolifleifhige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 32 M. 2. mäßig genährte jüngere 


Unnbertroffen R 


nis D 


und gut gemährte ältere Bullen 28-30 M. 3. gering 
— . — Bullen — 86175 1 lei he noir 
e e ausgemäftete en en achtwertizs 
bis - & Jahren — AR, 2. junge fleifchige, 1 taus- 
gemäſtete, ältere ausgemäſtete Ochſen 27. N. 
3 ar 7 genährte junge, gut genährte ältere Ochſen 
Zu J. gering genährte Ochſen jeden Alters 
— M. — Kühe 40 Stück. 1. vollfleifhige aus 
emäſtete Kalden höchſten Schlachtwerths — AR, 
vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht- 
werths bis zu 7 Jahren 28—30 M., 3. ältere aus- 
gemäftete Kühe und wenig gut entwickelte * und 
Halben 25—26 M. d. mäßig genährte Kühe und Kalben 
22—24 M. 5. gering genährte Kühe und Kalben 17—20 
M. Kälber 85 Stück. 1. feinfte Maſthälber (Dollmich⸗ 
Daft) und befte Saughälber 44—45 M, 2. mittl. Maſt⸗ 
Kälber und gute Saugkälber 40-13 M. 3. gering 
Saughälber 30—35 M, 4. ältere gering genährt 
Kälber (Freſſer) — M. Schafe 176 Stüc. I. Mat- 
lämmer und junge Maſthammel — M, 2. ältere Mafl- 
hammel 23 M, 3. mäßig genährte Kammel 
und Schafe (Märzſchafe) — M. Schweine 615 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 
4243 M, 2. fleiſchige Schweine 39—41 M. 3. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 37 M, 
1 Ziege. Alles pro 100 Pfund lebend Gewicht. Ge- 
ſchäftsgang: lebhaft. 
Direction des Schlacht- und Biehhofes, 


Schiffs-Liſte. 
Reufahrwafler, 21. November. Wind: 6. 
Angehommen: Adele (SD.), Krützfeldt, Kiel, Güter. 
— Silvia (SD.), Lindner, Jlensburg, Güter. 
Geſegelt: Sommer, Hein, Arcona, Ballaſt. — 
Emma (SD.), Wunderlich, Gent, Holz. — Stadt Cübeck 
(SD.), Araufe, Cübeck, Güter. 
Nichts in Sicht. 


— — —— kn — —o—!w4ẽ ͤ ꝓ ſ—ũj 
Derantwortlicher Rebacteur Beorg Sander in Danzig. 
aruch und Derlag von . C. Alexander in Danzig. 


Herbſtausſtellung des Vereins 


Danziger Künſtler 


in der Peinkammer 
vom 20. November bis 4. Deiember 1896. 


Original-Handzeichnungen, Algraphinen von 


Cornelia Paczka, 


Steindrucke von Dresdner und Hamburger 


In unſer Geſellſchafts-Regiſter iſt heute bei der unter Nr. 303 A ö 0 Künſtlern. 
7 ln ene FFF Py. BRSERBEE SER Beöfinet täglih von 1I—2 Uhr. eintritt 50 9, 


Holland eine Imweigniederlaffung errichtet iſt. 


Danis, den 19. November 1898. den in Danzig: 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. . Hier ist von Ihnen die Rede! 


In unfer Gelellſchaſtsregiſter iſt heute bei der unter Ar. 72215 Wenn Sie oder Ihre Verwandten und Bekannten gern einen 
eingetragenen Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung in Firma recht einträglicen Nebenerwerb mänfhen. den Gie Teibh für 
Nach Briſtol: 


„Deutsche Wacenbau- und Ceihgeſellſchaft mit beſchränkter Haftung, isatseh ihe, hoftb car ! 
mit demSiheinKdln und einer JZweigniederlaſſune in DansieinZirma; yore ite ee a 3 a Pi 10% 
„DeutihefWagenbau- und Leibgeſellſchaft mit beihränkter At 38. „Mlawka”, ca. 1/3. Derbr. nächſten Boft „Das intereſſante Blat“ (Nr. 3631 0 im 1. Nachtrag 
Dagsonfabrih Danzig“ eingetragen, daß als vierter Geſchäfts⸗ Es 1 d x Danzi „der Poſtzeitungsliſte). Abonnements werden zu jeder Zeit bei Eine leiſtungsfähige norddeuiſche Eigarrenfabrin ſucht 
6 s laden nach Danzig: leder Boitanitalt zum Preiſe von 30 3 für 3 Monate, 20 3 für Jas i e Mtiner woı 6 re 
2 te und 10 3 für 1 Monat Jeden Sonn tag] HF Danzig üchtigen, bei der beſſeren 5 
In London: onate un ef r ongt angenommen. Jeden Sonn tag]! ft gut eingeführten Dertret (18913 
erſcheint eine 16 Seiten ſtarke Nummer. Inhalt: Spannend ge⸗ſchaft 9 gelührten Dertreter. 
SS. „Blonde“, ca. 27/0. Novor.jichrievene Romane, Novellen, Criminalaeihicten, Humoresken,] Offerten unter M. 932 an die Expedition dieſer Zeitung erbet, 


ührer der Kaiſerliche Regierungsrath Dito Schrey in Danzig 
. — gewählt worden ill, 15975 
a Witze, Dexirbilder, Räthfel, prächti Illuſtrationen, neue Er⸗ 
In Swanſea: 15981 findungen, lechniſche Dritteln Recepte für Aein-Induftrielle Eine Schlafbank 
d fofort zu kaufen geſucht 


Werder-Grundſtück 


zwiſchen Dirſchau— Marienburg, Kleinbahn am Hofe, ca, 11 Hufen für 
30000 Tbaler bei 33000 Thaler Anzahl. u . Ausbau ertheill 


Emil Salomon, Danzig. 


Vertreter geſucht. 


Dania, den 19. November 1898. 
SS. „Adlersh 30 b Neb bj N ü 8 h Böh 
„ „Adlershorst“ „Novbr. und Nebenerwerbſuchende, Kathſchläge und Anweiſungen für Haus“, 
38. „Mlawka“. od. 15./17.Dezbr.|Garten- und Landei cat. Brenn für Hanbſchriſtdeuung ue . 0 mer — 


8 Königliches amtsgericht X. 
Th. Rodenacker. u. v. a. m. Dies alles für ein Paar Pfennige. Commandit-G@esellschaft Zaternengafie 2a, 1 Er. 


Bekanntmachung. 
Berlagsanftalt: Oswald Wolf. Caubegait-Dresden. Ein gut erhaltener eiferner 


Wir bitten um Mittheilung des We ene e des 
Die Kochſchule — en — IBromberg |2flügl. Bücher ſchrank 


elners Guſtar Wiens zu den Acten iens ſoll als 
Behröttaradert, mit Reſſort w. 
des Bertins, Ftauenwohl', BLICKENSDERFER 


zuge vernommen werden. 
Elbing, den le. November 1898. 
Vorſt. Graben 62, 
nimm (15954 
NR. 7 
vereinigt in einer Maschine die 


Königliches Amtsgericht. (15960 
Jagdverpachtung. 
Beſtellungen auf warme u. 
falte Speilen aller Art, — 


Von dem Königl. Anſedlangs⸗Hule Groß⸗Linien⸗ 
(Bahnſtatlon) mit Klein-Liniewo, Kr. Berent, 
auf * en ie. an. „ gen Neuerungen, welche kein 


Zoppot, Seeſtraße, 


Geſchäftshaus 


unter ſehr günſtigen Be- 
dingungen zu verkaufen. 


Näh, bei Fr. Haeser. 
oppol. 848877 


— die . — einer Geſammtifl. o. 987 ha auf ſechs jähr. 
auer verpachtet werden. 

Zu dem dieſerhalb am Montag, den 28, d. Mts., Dorm. 
9% Uhr, im hieſ. Butsbureau anberaumten Termin werder 
Bietunasluftiae ergebenſt eingeladen. 5 


Die ſiskal. Gutsverwaltung Gr. Liniewo. & H | 
Nächsten Montag Ziehung! 


Wohlfuhris-Fotterie, 


Zuckerkranke. 
(Colonial-Loose.) 


Selbſt 2 wo Babehuren 
araebniflos. ehandlung auch 
Hauptgewinn 100000 Mark, 
Cooſe d 8,30 Mark 


ie 


Einsige Maschine, mit sichtbarer Schrift und ohne Farbband! 


Einsige Maschine mit automatischer Ab:tandherstellung, wodurch die 
Sohmalligkeit wieder um weitere 20 Proc. erhöht wird! 


Speeialität: 
Decimal- u. Viehwaagen, 
Laufgewichts-u.Fuhrwerkswaagen, 
Kteinbahn- u. Normalspur-Waggon- 
waagen. — Reparaturen, Umbauten. 
Preislisten gratis und franke. 


Eichen, Eſchen, 
Ellern, Birken, 
Rüftern, Kieſern 
und Tannen 
liefert in allen Dimenſtonen ein ee 
Dampffägewerk tionibus orbium coelestium Hbri 
Klein Plehnendorf VI, Basileae 1566 werthvolle 


ait Tau Ausgabe iu verhaufen, 
ein alicener, unt. C. W. 
See Werdengaſſe 30. Off. unt. C. W. 61 Poſtamt Danni 


Altes Sopha, Sopfati nn — 
ae ieee ni . — . D.-Siste billig u 
aſdhtiſch billig zu verkaufen u 
Bela: Beste Mr, 10 50 m 
ehrere gen find billi 7 
u verkaufen Sundeg ae 30, L . Münzenſammlung 
25 47 Exemplare von beſter Er- 


5 nu 
i 2 gethei 
a 10 1 | ee ee 


and, d. b, Itg. 
zu verkaufen. 


8. . 


Ein Haus 


Eingetührt ber höchsten Staatsbehbeden des In- und auslandes! 
Gewicht 5 Kilo, Preis 225 Mark. 
Illustrirter Catalog ſranco. 


Groyen & Richtmann, 


Kö in. Berlin. 
@r. Witschgasse 60 d. Hobestrasse 106. Mohrenstrasse 81. 


ohne Berufsitörung. Anfr. a. d. 
Nreclion erlin, Karlür. I, II. 


Seit 12 Jahren . 


Sophas und 
billig zu ver 
riewal 


iu haben in der 


Erpedition der Danziger Zeitung. e A* 8 


ist die 


Deutsche 
oden-Zeitung. 


Preis vierteljährlich nur 1.50 Mk. 
Monatlich 4 Nummern (8 täglg). 


20 beziehen durch alle Buchhandlungen 
0 uud Postanstalteo. 


Die praxlischste Familien-Zeitschrift 


Brahtiihes Weihnachtsgeſchennk. 
Mener'sConverſations-Cexikon 
owie 
n Converſ.-Cexikon 

eueſte 11 

17 Bände al ark, 
liefert an jeden ſolventen Be- 
teller franko das ganſe Werk 
fofort complet gegen monatliche 
Zheiljahlungen von 3 M (ohne 
Anzahlung). Jedes andere Werk 
unter gleich günſt. Bedingungen. 
S. Gans. Frankfurt a. N., 
Moſelſtraße 36. (15665 


Für Eheleute. 


N ide S ittel. 85 

rte gc J erden. DAR 
G. Engel, Berlin 83 mi 

Potsdamerſtr. 181. * 


r 


ſtechtsgukachten 


Um Patentvorletzungsstroit 
2 Führung von 
Klagen, Einsprüchen. 


Chemische Abtheilung 


A übernimmt die wissenschaft- 
liche und juristische Aus- 
arbeitung von rg u 

zum Zwecke der 
Verfahren Patentirung für 
alle Zweige der Industrie. 
4 Grosse Erfolge in der medi- 
elnischen Instrumententachnik, 


2auterh., nußbaum Dettgeftellem, 
trag. bill. i. verk. Jobannisg. 


Vertreter geſucht 


für Slaeshandſchuhe. 
Briefe an K. Scheins, Magdeburg, 


Ein junger Mann 


mit Einjährigen-Zeugniß (Chriſh 
iuht Stellung als Lehrling in 
einem Bank-, Getreide- oder 
Colonialwaaxen-Engros-Geſchäft. 
Gefl. Offerten bitte zu richten an 
Adolf Bukofzer 
Gr. Wollwebergaſſe 10, L. 
Für unſer Aſſecuram-Geſchän 
ſuchen wir gegen Remuneratiom 


einen Lehrling. 


Gustav Kroseh & C 
Anherſchmiedegaſſe 7, Ei 


— — — — nn en 
Man verlange por Postkarte gratis eine 


Probenummer 0 e 
äftsstolle d 
Deutachen Moden — in Leipzig. 


Pie Holz-Ialonfie-Fabrik, ä 
Bau- und Möbeltifchlerei von 


G. Steudel, 
Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 72, 

empfiehlt ihre beſt bekannte 
Holz-Jalousie 


ſowie deren Reparaturen zu den billigsten Con- (en. 2000 m. i 
currens-Dreifen, Breis-Aatalarog * franco. 20 Muld ani per 


5 60 000 Mk. Freunden eines wirklich unver⸗ für dieſelbe Spur a chim Si: 
er amaft-Handtücer, 8 


älſchten und ſehr wohlbekömm- 
40 000 Mk. lichen "Zraubenweinss empfehle 9 * 
a Angebote erbittesub. JF. 720 


Anh ich meinen garantirt reinen 
„ ben. Anker a . i 
. 1 Dh, 15 177 e- n ve. 5 * | 69 05 9 0 thm ein an — eee a erb. Lehrling tet — Hutfabrid 
1 Staub- läſert £ i K . aukelftu „ gu * 7 
3 Neelle Waare. Baranfie. 100 St d be. uch 28 iu erh. et 16.2. junger Bomtoirik geſucht. 


5 


ar 


d 5 
UNFER GARANT 
8 74 8 
AuSF 1 


Expedition der 
Danziger Zeitung. 


8 


2 Tausende 
von Dubend Handtücher find 
in kurzer Zeit zu wahren £ 
» Spottpreiſen bei nur guten 8 
4 Qualitäten direct an Private 
2 vexſandt worden. 
= I. Sortiment hoftet nur 

3 10 Mh. beſtehend in 
N 1 Did. Jacquard-, Orell - 


en SER ET 
Frauenburger Mumme, 


in ſehr hohem Malıgchalt eingebraut und von Aeriten 
und Autoritäten für ſchwächliche Kinder und Frauen als 
ſehr kräftigend und gefund empfohlen, verſchichen wir in 
in und / Gebinden prompt nach jeder Richtung zu möhigen 
Preiſen. (15106 


Falkenberger Schloss-Brauerei 
Igney & Pörsehke, 
Jrauenburg D. Pr. 


Habe ſofort 


630 mm. ſpuriges Gleis 


Anerkennun 


40 und 50 Pie. auch 8 u ned, neu 
4° Retourfendung geg. Nachn. in and. Gri en find jeh]. Derſelde koſtet in Fäſſern von ohhaarmatr noch neu, 
il Leinen-Weberei Nud. Baumert 2 Hab. Bicferh. 18,2 Tr. früh, 30 Ltr. an 58 Dig. per Ctr. und ſiſt für 8 AA zu verkaufen Burg- Adr. u. N. 942. d. 
2 Landshut Schl. (12793 Mauſegaſſe 2, Varſſch. in Halten von 12 Z1. an eo Die. grafenftrahe 13, 2 Tr. rechts.] Eine gröhere 
— — . Ul— äUͤ ͤuw—— ä¶DA¹üinaT D. ED ca, tr. Inhalt m & a8, efmarken«- um ill Eigarren-Fabrik 


* 
für 35 M su De 91 uch 12 eingeführte 


2 dugl h 
Gee Bela And ii 3 .. Deitpreuhen und 
su verk. Breitg. 118, im Lad. 


ommern einen nder 
Anteil an / Freüßß. Coft.-Coos, 


d. Zig. er 


ö innoch der orbandene Dorrafhan 22 Ir a 12 221. Aae een 5 3 
friſch gebr. idw. Kalk | Ca. Du. 85 000, Carl Th. Oehmen, 


i etheilt, habe ich auf erit- 
Ir ie Pena, e e ERS e Reiſenden 
Deinbersbeſtger- I. Cl. iſt zu hab. Cangenmarkt 22,11, bes m I Aunbibait os 2 


John Domansky, Offerten unter M. 93 ſedene echt Falt Landaueru. Ghlitten 
ebene andau i i ng 
a 1 Ml. en 1 ee um iſt. * 9 Leiltu 


Ernst Eckardt, Dortmund, 
Special-Geschäft, seit 1875, für 
Fabrik-Schornsteine 


Neubau, Reparatur 
Höherführen, &eraderichten, Aus- 
ugen u. Binden während des Betriebes mit 


an 
edition d. Jeitung erbeten, 
n eee e e ee 130 


r . 
2 Steigapparat oder Kunstgerüst.) i Anfänd, Feute wünfhen = And a — en = rag er * s N. 8 m u ed, fac Selm ne . 0 
amnauerung von Da seln, von n nehmen. Jiſt⸗ 5 n gr. Schauhaften ſu ver 
Blitzab eiter-Anlagen. (67274497 L N. 344 an 91 * d. 31g. Ankerſchmiedegaſſe 25,2 Tr., r. 3 Aoblenmarkt 20, Laden, 2 6. bleer ge en 


1. Damm 17, U. Exped. dieſer Zeitung. 


